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Auftakt in Nürnberg
Die besondere Bedeutung des Reichsparteitages 1933 . — Politische

Generalmusterung des neuen Deutschland . - Die Welt sieht aus Nürnberg

Das Neueste ni SSrze
Gestern abend hat in Nürnberg der Partei¬

tag der NSDAP ., der sichz« einer gewaltige«
Heerschau des neue« Deutschlands gestaltet,
seinen Anfang genommen.

NS . Nürnberg , 31. Aug.
Der Reichsparteitag der NSDAP , hat am

Mittwoch abend mit dem Empfang des
Führers,  der Spitzen der Partei und des
bayerischen Staates durch die Stadtverwal¬
tung im alten historischen Rathaussaal seinen
Mang genommen.

Ter Führer hat bekanntlich bestimmt, datz
die Reichsparteitage in Zukunft in Nürnberg
stattfindcn sollen, in dieser herrlichen alten
urdeutschen Stadt, die man einst des Reiches
«chmuckkästlcin nannte . Nürnberg , das früher
die Reichsklcinodien ausbewahrte, in dessen
Mauern die alten deutschen Kaiser die Reichs¬
tage abhielten, das im deutschen Kunstlcben
eine so grosse Rolle spielte, hat damit eine
Hervorhebung vor allen anderen deutschen
Stadien erfahren, die wohl als eine Aner¬
kennung für die von dem Gau Franken im
Kampf für den Nationalsozialismus geleistete
vorbildliche Arbeit gewertet werden kann. Der
8a » Franken  ist unter Streichers Füh¬
rung der stärkste Ga « der NSDAP,
geworden.

Ter erste Parteitag im nationalsvzialisti-
ichen Deutschland fällt zusammen mit der
sahrzehutfeier des ersten großen nationalen
Äusmarsches am 2. September 1923,  als
Adolf Hitler auf dem Hauptmarkt in Nürn¬
berg, dem jetzigen Aöolf-Hitler -Platz, den er¬
stenAufma  r s ch aller nationalsozialistischen
verbände abnahm. Der deutsche Tag von 1923
nimmt in der Geschichte der nationalsozialisti-
Hen Bewegung einen ganz besonderen Platz
ein. Damals prägte Hitler das Wort, man
müsse jedem das Gesetz der Vaterlandsliebe
miszwingen, denn die nationale Linie sei Ba¬
ds für die Einigung.

eute ist das deutsche Volk einig!
Ter Parteihaöer ist erloschen. Aus allen Tei¬
len des Reiches sind die deutschen Menschen
«hne Unterschied des Ranges und des Stau¬
bes nach Nürnberg geeilt, um diese Einigkeit
Su bekunden. Das gesamte wirtschaftliche und
gesellschaftliche Leben Nürnbergs dreht sich
>üt vielen Wochen um den Reichsparteitag.
Lie Bevölkerung hat in grenzenloser Freude,
Arbeit und Opferwilligkeit sich an den Vor¬
bereitungen beteiligt. Nun ist daS Werk voll-
endet. In einem nie gesehenen Schmuck
prangt die alte freie Reichsstadt. Schon der
^l 'ê Hauptbahnhof, Es dem nun bald die
!8g Sonderzüge  der politischen Organi-
Em eintreffen werden — SA ., SS . und
W. werden bekanntlich weiter draußen auf
ben Vorortsbahnhöfen möglichst nahe bei ih¬
ren Lagern ausgeladen — läßt ahnen, mit
welcher Liebe man die braunen Kolonnen in
°er alten Reichsstadt empfängt.

Dr. Meirich
über den Reichsparkeikaq

^Der Reichspressechefder NSDAP ., Dr.
strich , äußerte sich vor seiner Abreise vom
r-bersalzberg nach Nürnberg in einer Unter-
^ung mit dem Münchener Vertreter der
"L.A.Z." über den bevorstehenden Reichspar-
üüag, wobei er eine Reihe von Fragen be¬
antwortete.

Frage:  Worin erblicken Sie die beson¬
der Bedeutung des Reichsparteitages 1933?

Antwort:  Der diesjährige Reichspartei-
"g unterscheidet sich zunächst grundlegend da-
urch von allen früheren , daß hier die Natio-
ulivzialistische Partei nach ihrem Durchbruch

S»m Tag zum ersten Male als Re¬
präsentantin des ganzen deut¬
schen Volkes auftritt.  Weil die Na-
^ "^lsozialistische Bewegung im Besitz de,
ü. L ö" * Trägerin des Staates geworden
l> handelt es sich hier also nicht mehr «n

eine Parteitagung schlechthin, sonder« gleich¬
zeitig gleichsam um eine politische General¬
musterung des neue« Deutschland.

Frage:  Die gewaltige Nürnberger Ta¬
gung wirb also naturgemäß ein außerordent¬
liche Wirkung ausstrahlen , nicht nur ans die
Anhänger der NSDAP ., sondern auch ans die

! ihr bisher ferner Stehenden?
! Antwort:  Ich hoffe das zuversichtlich
! und zwar in erster Linie aus dem persön-
j lichen inneren Erleben eines jeden, der als
j Gast oder Zuschauer nach Nürnberg kommt.
! Gerade diejenigen, die dem Ringen unserer
! Bewegung bisher fremd gcgenüber-
j standen,  werden in Nürnberg Gelegenheit
' finden, das innere Wesen des Nationalsozia-
j lismus auch seelisch begreifen zu lernen und
! sich eine Vorstellung von dem gwaltigen Welt-
! anschauungskampf zu machen, den die NS .-
^ DAP . geführt hat und heute noch führt . In
! der Proklamation des Führers auf dm
! Reichsparteitag, sowie in den verschiedenen
! Vorträgen und Referaten auf dem Kongreß
i werden die unverrückbaren Grundsätze des
! nationalsozialistischen Staates , daneben aber
! auch die neugewonnenen Erkenntnisse aus der
! Praxis der Verantwortung heraus kundgeben.
! Frage:  Muß gerade das Ausland mit
i erhöhter Spannung dem Ablauf dieser Tage
! folgen?
! Antwort:  Die große Kundgebung in
! Nürnberg , die bevorstehenden Manifestationen

des nationalsozialistischen Geistes und Wil¬
lens werden zweifellos das Ohr der
ganzen Welt besitzen.  Das Erschei¬
nen so zahlreicher Vertreter des diplomatischen
Korps und von Vertretern der gesamten
Weltpresse  in Nürnberg beweist deutlich,
Laß man sich der überragenden Bedeutung
dieser Tagung durchaus bewußt ist.

Frage:  Was wird das Ausland vor allem
in Nürnberg sehen und erkennen können?

Antwort:  Der Reichspartcitag wird nicht
nur dem ganzen deutschen Volk, sondern viel¬
leicht auch der Welt  das Verständnis dafür
«äherbringen , welche wertvolle weltanschau¬
liche Kraft in der nationalsozialistischenBewe¬
gung liegt. Er wird vielleicht auch die volle
Erkenntnis fördern, datz die Neuordnung des
politischen Lebens, die sich in Deutschland voll¬
zogen und die innere und äußere Haltung un¬
seres Volkes grundlegend gewandelt
hat, auch für die politische Ordnung der Na¬
tionen untereinander von größtem Nutzen ist,
weil das Deutschland der Autorität und Ord¬
nung zu einem dauerhaften, festen Faktor in
der internationalen Politik geworden ist.

Frage:  Halten Sie es für möglich, daß der
Aufmarsch der SA . und der SS . irgendwie
mißgedeutet wird?

Antwort:  Nach unseren Erfahrungen
muß natürlich mit einer Mißdeutung dieses
Aufmarsches gerechnet werden bei denen, die
die Wahrheit nicht erkennen wollen. Um so
nachdrücklicher möchte ich nochmals betonen,
was ja schon allgemein bekannt ist, aber uns
immer wieder bewußt falsch ausgelegt wird,
nämlich, datz die SA . und die SS . keinesfalls
militärische oder auch nnr mikitärähnliche For¬
mationen darstellcn. Die Besucher des Reichs¬
parteitages werden vielmehr in ihnen die Ve-
kämpfer des Bolschewismus erkennen, denen
die ganze zivilisierte Welt dankbar sein sollte,
weil Lurch sie der Weltgefahr im Herzen Euro¬
pas Einhalt geboten worden ist. Die politi¬
sche Ordnung  in Deutschland im Interesse
der ganzen Welt auch in Zukunft zu ga¬
rantieren,  bleibt weiterhin ihre große und
verantwortungsvolle Aufgabe. Wenn in dieser
Richtung etwa noch Zweifel zn zerstreuen wä¬
ren, dann müssen sie schon allein durch die Tat¬
sache beseitigt sein, daß ja in Nürnberg keines¬
wegs die gesamte SA . und SS . anfniarschiert
Der Reichsparteitag hat vornehmlich geistige«
und weltanschaulichenInhalt . Bewußt ward«
der Aufmarsch auf einen verhältnismäßig klei¬

nen Teil beschränkt, dessen die Tagung nur ^
einmal als einer festlichen Umrahmung bedarf i
Um dieses äußere einüruchsvoll « >
Bild  der Tagung handelt es sich und nicht un
die Absicht, zahlenmäßig besonders große Ein- ^
heilen der Kämpfer für das Dritte Reich etwa l
demonstrativ aufmarschieren zu lassen.

Frage:  Werden Sie auf dem großen !
Prefseempfang, der im Programm des Partei - !
tages angekündigt ist, zu uns Pressevertretern j
auch politische Ausführungen machen? !

Antwort:  Die großen politischen Kund- !
gedungen bleiben dem Kongreß Vorbehaltes. !
Es wird mir aber eine Freude  sein, die Kol- j
legen von der deutschen und ausländischen ^
Presse dort begrüßen zu können, ihnen durch ^
meine Ausführungen einen Einblick in das ge- !
waltige weltanschaulicheRingen unserer Be¬
wegung zu vermitteln und ihnen das Ver¬
ständnis für das neue Deutschland zu erleich¬
tern. !

Bor dem Eintreffen des Führers !
Nürnberg . Schon am frühen Nachmittag .

sammelten sich vor dem Hotel „Deutscher Hof" i
am Frauentorgrab große Menschenmengen, §
um den Führer bei seinem Eintreffen in ;
Nürnberg zu begrüßen. Gegen Abend wuchs :
die Menschenmenge immer mehr an, so daß >
schließlich die SS ., die eine eigene Wache !
vor dem Hotel ausgestellt hatte, umfangreiche
Absperrungen vornahm . Im Hotel „Deut¬
scher Hof" sieht man bereits eine große Zahl
von Führern der NSDAP ., die dort unter¬
gebracht sind, darunter den Stellvertreter des
Führers , RudolfHeß,  den Stabsleiter des
Führers , Borman,  Reichsernährungsmini¬
ster Darre,  den Reichsjustizkommissar Dr.
Frank  II , den Staatssekretär im Reichsar¬
beitsministerium, Oberst Hierl,  den Stabs-
ieiter der Politischen Organisation , Dr . Ley,
den Leiter des Außenpolitischen Amtes der
NSDAP ., Alfred Rosenberg,  und den
Reichsjngendfnhrer Baldur von Schi¬
rach  und andere.

Nürnberg läutet den Parteitag ein
Die Menschenmenge in der Nähe des Ho¬

tels Deutscher Hof schwoll nach 7 Uhr derart
an, daß die Absperrmannschaft der SS . beim
besten Willen nicht mehr ausreichte und die
erwartungsvoll srotzgestimmtc Menge immer
wieder die Sperre durchbrach. Als gegen 7.30
Uhr Reichsminister Goebbels erschien, kannte
der brausende Jubel keine Grenzen.

Um 8 Uhr abends setzten voll und dunkel
die Glocken von den Türmen Nürnbergs ein.
Ehern hallten die Töne von St . Sebaldus
über die Dächer hinaus zur Burg , brachen sich
an den Türmen und begegneten sich mit den
brausenden Glockcnklängen von St . Lorenz.
Eine halbe Stunde lang schwangen die Glok-
ken über Nürnberg und grüßten Nürnberg,
grüßten alle, die erschienen waren , zu dem ge-
gewaltigen Treffen der Kämpfer der national¬
sozialistischen Revolution.

Um 8.30 Uhr verkündeten Fanfarenklänge
und brausende Heilrufe das Erscheinen des
Führers im Rathaus . In dem alten, herrlich
geschmückten Rathaussaal der Glanzzeit des
alten Reiches so oft die Kaiser mit ihren
Paladinen versammelt sah, die Führer der §
Partei und die Spitzen der Behörden den
Führer des neuen Reiches.

Das diplomatische Korps in Nürnberg
Berlin . Von dem in Berlin beglaubigten

diplomatischen Korps werden 20 Gesandte und
elf Geschäftsträger der Einladung des Reichs¬
kanzlers zur Teilnahme an den Veranstaltun¬
gen des Parteitages der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei in Nürnberg
als seine Ehrengäste Folge leisten.

Der Tiroler Gauleiter Hofer wurde ans
dem Gefängnis befreit. Er ist nach der italieni¬
sche« Grenze z« entkomme«.

*
Das WürttembergischeSondergericht verur-

teikte einige Verleumder M hohe« Gefängnis¬
strafe».

»
Wirtschaftsminister Lehnich unterrichtete die

Vertreter der Presse über die seitherigen Er¬
gebnisse der Arbeitsschlacht in Württemberg.

Als einzige Organisation für das schwäbische
Sängerleben ist der Schwäbische Sängerbund
lSSB .s vom wnrtt . Ministerium anerkannt
worden.

*

In den neuen Richtlinien des Schwäbischen
Sängerbundes heißt es, datz in Orten unter
2̂ 90 Einwohnern nur 1 Gesangverein gestattet

Französische Hetze
Bier Woche« vor der Bölkerbnndstagnng

Paris , 3V. Aug.
An der heutigen Morgenpresse befinden sich

drei Kampfansagen  linksstehender Blät¬
ter gegen Deutschland, die der Stimmungs¬
mache im Hinblick auf die Septembertagung
des Völkerbundes gelten und dieser Tagung
nach Möglichkeit den Charakter eines marxi-
stisch-freimaurerischeu Tribunals geben möch¬
ten.

Der Sozialistenführer Leon Blum  sucht
i« „Populaire " der sozialistischen Internatio¬
nale eine führende Rolle zuzuschreiben. Die
internationale Konferenz in Paris habe allen
interessierten sozialistischen Parteien der ein¬
zelnen Länder zur Pflicht gemacht, daß sie bei
den demokratischen Regierungen durchsetzen,
daß diese alle den Frieden in Europa be¬
drohenden Probleme ans die Tagesordnung
des Völkerbundes setzen mögen, namentlich
den Sieg der Hitlerbewegnug  in
Deutschland, die Aufrüstung Deutschlands, die
Unternehmungen gegen Oesterreich und gegen
Danzig . Die Internationale verlange , daß die
sozialistischen Parteien einen Druck auf ihre
Regierungen ausüben , um Deutschland vor
der europäischen und der Weltgemeinschaft
zur Verantwortung zu ziehe«. Die sozialistische
Internationale spiele also die Rolle eines
Staatsanwaltes und liefere den Regierungen
das Mittel und die Gelegenheit, damit sie unn-
mehr vielleicht auch ihrerseits handeln.

Im „Quotidien*  findet sich ein Artikel,
in dem mit der unaufrichtigen Phraseologie
gewisser pseudopazifistischer Kreise ebenfalls
dazu aufgerufeu wird , daß alle europäischen
Länder, die für den Frieden sind, sich in Gens
feierlich zusammentnn und erklären sollen,
daß sie bereit seien, alles ins Werk zu setzen,
nm Deutschland die Freiheit und Europa die
Ruhe wiederzugebeu.

Das „Oeuvre*  verSffenMH» einen Arti¬
kel des deutschfeindlichen sozialistischen Agita-
Grs Gimsbach, der die Haltung der sozialisti¬
schen Internationale gegenüber Deutschland
mit der des Vatikans vergleicht und die Inter¬
nationale lobt. Diesen Unterschied der Hal¬
tung würden die großen Volkswagen zu
schätzen wissen.

Hindenburg wieder in Berlin
Berlin , 30. Aug. Reichspräsident v. Hinden¬

burg ist am Mittwoch vormittag mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge 7.23 Uhr von Reudeck in
Berlin , Bahnhof Friedrichstratze, eingetrvffen.

Der Herr Reichspräsident hat am Mittwoch
den neuernannten amerikanischen Botschafter
in Berlin , Dodd, empfange».
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War es nicht die deutsche Presse, die den
Unsinn der „westlichen Demokratie " unserem
Kolke schmackhaft z» machen verstand, bis
dieses endlich, von all den begeisterten Tiraden
gefangen , glaubte, seine Zukunft einem Völ¬
kerbünde anvertranen z« können?

Adolf Hitler
<„M ein Kamp s")

Weitere diplomatisch« Empfänge bei
Hindenburg

Berlin . Der Herr Reichspräsident empfing
am Mittwoch nacheinander den griechischen
Gesandten Alexander Rizo -Kongabe , den kö¬
niglich siamesischen Gesandten Sir Phya Su¬
bara Sompati und den königlich ungarischen
Gesandten Constantin v. Masirevich zur Ent¬
gegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben.
An den Empfängen nahm der Reichsminister
do» Auswärtigen , Freiherr v. Neurath , teil.

Ausführungsverordnung
zum bäuerlichen Erbhofrechk

Berlin . Der preußische Jnstizminister hat,
wie der amtliche preußische Pressedienst Mit¬
teilt , zu dem bäuerlichen Erbhofrecht an sämt¬
liche Oberlanöesgerichtspräsidenten einen Er¬
laß gerichtet, in dem u. a. angeordnet wird,
daß die Erbhöferollen mit größt¬
möglicher Beschleunigung  angelegt
und alle zur Eintragung geeigneten Höfe ein¬
getragen werden . Der Landrat reicht die von
den Gemeindevorstehern angelegten Verzeich¬
nisse über eintragungsfähige Besitzungen bis
zum 1. September 1983 dem zuständigen An¬
erbengericht weiter mit der Bemerkung , ob sie.
vollständig sind.

Einziehung von Grundstücken
Berlin . Im „Reichsanzeiger " vom 80. Aug.

sind mehrere Bekanntmachungen über Ein¬
ziehung von staats - und volksfeindlichem Ver¬
mögen abgedruckt. II. a. wurden in Mecklen¬
burg die Grundstücke der Firma Wilhelm
Pfannkuch L Co. eingezogen . In Frankfurt
a. M. wird das gesamte Vermögen der llnion-
druckerei und Verlagsanstalt G. m. b. H. eiu-
gezogen. Davon betroffen werden u. a. meh¬rere Grundstücke.

Der Tiroler Gauleiter aus der
Haft befreit.

Den Doltsnßleru entwischt. — Abenteuerliche
Verfolgung

Innsbruck,  39 . Aug. Ter seit mehreren
Wochen in der Haft des hiesigen Landgerichts
befindliche ehemalige nationalsozialistische Gau¬
leiter von Tirol , Franz Hofer,  wurde
in der Nacht zum Mittwoch von Parteigenos¬
sen aus der Haft des Landgerichtes befreit.
Drei Nationalsozialisten , zum Teil in der
Hcimwehrunisorm , war es gelungen , bis zur
Zelle , in der Hofer untergebracht war, vor-
zudringen . Sie hatten drei Wachbeamten mit
Chloroform betäubt, diesen die Schlüssel zur
Zelle abgenomme« und konnten so die Zelle
Hofers öffnen. In einem bercitstehenden Auto
fuhren dann Gauleiter Hofer und seine Be¬
freier in der Richtung nach Gries am Bren¬
ner davon. Auf der Strecke wurde das Anto
ohne Insassen anfgefunden.

Waffenlager u«üer der Erde
Potsdam . In der Nähe einer Laubenko¬

lonie in „NowaweS " heckten Kommunisten in
einer Tiefe von zwei Metern ein großes
Waffenlager  angelegt , das jetzt mit
Hilfe der SA . anfgefunden und beschlag¬
nahmt  wurde . Unter anderem wurden ge¬
funden : ein leichtes Maschinengewehr, 1076
Schuß Jufanteriemunition , 42 Gewehre (Mo
dell 98s, eine Leuchtpistole, außerdem im
Lanbengelände selbst 13 zerschlagene Kara¬
biner.

Wiederaufnahme der Danzig -polnischen
Verhandlungen

Danzig , 30. Aug. Die Danzig -polnischen Ver¬
handlungen über die Ausbeutung des Danzi-
ger Hafens durch Polen werden nach kurzer
Unterbrechung in Warschau am Donnerstag
wieder ausgenommen.

„Kauft jetzt"
Rvoscvelts wirtschaftliche Pläne

Washington , 30. Aug . General Johnson
gegenwärtig mit der Prüfung der Pläne eines
großzügigen Feldzuges , der unter dem Motto
,,K au ft j etz t !" durchgeführt werden soll, be¬
schäftigt. Einer dieser Pläne soll darin bestehen,
daß die Verbraucherschaft sich verpflichtet,
Waren für 2 Milliarden Dollar zu kaufen.
Die >e Pläne würden , wie es heißt, besonders
einschneidende' Maßnahmen erfordern , dar¬
unter eine Inflation , fcckls nicht die gegenwär¬
tigen Bemühungen ein Wunder erwirkten.

Der Lahusen - Prozeß
Karl Lahusen sagt aus:

Der 2. Tag im Bremer Nordwollc Vrozeß

Bremen , 30 . Aug.
Der Lahusenprozeß nahm am Mittwoch

morgen seinen Fortgang . Der Antrag , die
Angeklagten aus der Schuhhaft zur Unter-
suckiunasbast zu bringen , wurde abae-

LlislWt ist ut!
lehnt.  DaS Ablehnungsgesuch der Ange¬
klagten gegen die Treuverkehrssachverstän-
digen wegen Besorgnis der Befangenheit wird
als unbegründet zurückgewiesen. Das Ab¬
lehnungsgesuch der Verteidigung gegen sämt¬
liche Angestellten der Treuverkehr wegen
Besorgnis der Befangenheit wird gleichfalls
abgelehnt.

Nach Eintritt in die Verhandlung schil¬
derte der Angeklagte Karl Lahusen  sei¬
nen Lebensgang . Er wurde in Delmenhorst
geboren, kam als 12-Jähriger auf das huma¬
nistische Gymnasium Bremen , das er 1907
mit dem Abiturium verließ . Er trat dann
als Lehrling in die Norddeutsche Wollkäm¬
merei ein , arbeitete in allen Abteilungen,
nur nicht in der Buchhaltung , mit deren
Grunözügen er bekanntgemacht wurde . Nach
einjährigem Aufenthalt in Argentinien wurde
er Abteilungsleiter „Rohwolle ". 1912 wurde
er Stellvertreter seines Vaters , schließlich
einziger Prokurist der Nordwolle.

Die weiteren Darlegungen Karl Lahusens
waren dem eigentlichen Aus- und Ausbau
der Nordwolle von: Jahre des Entstehens
1384 an gewidmet. Das bis zum Kriegs¬
ausbruch auf 22,5 Millionen Mark lautende
Aktienkapital sei im Laufe der Jahre zur
Zeit der höchsten Wollpreise 1927 —1929
nach und nach auf 78 Millionen erhöht
worden, nachdem es bei der Umstellung aus
Goldmarkeröffnungsbilanz im Jahre 1924
ungefähr 30 Millionen Mark betragen hatte.
Die Nordwolle habe bei dem ständig wach¬
senden Umfang des Geschäftes niemals
Schwierigkeiten gehabt, den Kreditbedarf zu
befriedigen . Die Bildung der Komplexe Toga
und Alrova sei keine wirtschaftlich unzulässige
Ausdehnung.

Die weitere Vernehmung von Karl Lahu¬
sen wandte sich dann der Errichtung des
eigenen Verwaltungsgebäudes in Bremen zu.
Die Notwendigkeit des eigenen Baues habe
sich aus der Zentralisierung der Verwaltung
des inzwischen ausgedehnten Nordwolleun¬
ternehmens ergeben. In besten Konjunktur¬
zeiten habe das gesamte Nordwolleunterneh¬
men in 30 Waschpartien mit 400 000 Spin¬
deln 22,111 Millionen Kilogramm Kamm¬
garn jeder Art bei einer Urbeiterzahl von
insgesamt !A8 300 erzeugt.

Im werteren Verlauf der Verhandlungen
ergibt sich, daß Karl Lahusen ein Jahres¬
gehalt von 7 8893  R M . und 18 Prozent
Tantieme aus dem Reingewinn bezog, Heinz
Lahusen ei» solches von 3VVÜÜ RM . und zu¬
nächst 8 Prozent Tantieme und ab 1927 7
Prozent . Ans eigene Anweisung Karl . Lahu¬
sens wurde der Vortrag von 1927 infolge der
durch die Kapitalcrhöhung geänderten Ver¬
hältnisse insofern abgeändert , als Karl La-
huseu statt bisher 18 nur noch 8 Prozent Tau-

! tremc bekam, deren Höhe ihm aber mit 128 988
l RM . jährlich fest garantiert wurde. Das Jah-
! resgehalt von 78 898 RM . fiel von 192« ab
! fort.
> Der Angeklagte Heinz Lahusen erklärt, vie-
! les von dem, was man heute hinsichtlich des
s Leistnugs - und Führerprinzips erstrebe, sei
! identisch mit den Zielen , die die Nordwolle-
. Verwaltung in früheren Jahren gehabt habe.

lieber die letzten Verhältnisse vor dem Zu¬
sammenbruch äußert sich dann wieder Karl
Lahusen. Der 1929 erfolgte Zusammenbruch
der Wollbauk in Amsterdam sei das erste
Signal  dafür gewesen, daß bei der Wolle
nicht alles in Ordnung sei. Der Zusammen¬
bruch habe mittelbar einen starken Einfluß ans
oie Aktien der Nordwolle gehabt. Ausländische
Banken hätten Kredite bei öer Nordwolle zu¬
rückgezogen und kurz darauf öer Ultra Mare

i gegeben. Der Kreditabzug in Deutschland sei
! 1929 noch erträglich gewesen. Ende 1929 sei
! die Danatbank mit dem Vorschlag herangetre-
> ten, ein größeres Kreditabkommen zu treffen.
! Man habe sich schließlich auf 2 Millionen
! englische Pfund  geeinigt . Der auslün-
! dische Kredit sei stark zurückgegangen, bis die

von der Nordwolle benötigten Kredite fast
ausschließlich von deutschen Banken bewilligt
wurden . Dr . Dörner , als Beauftragter der
Bank , kam anfangs Februar 1931 nach Bre¬
men und studierte die Einrichtungen und die
Wirtschaftlichkeit der Nordwolle.

Vorsitzender:  Ist es richtig, daß Sie
Dr . Dörner die Tätigkeit erschwert haben?

Karl Lahusen:  Das bestreite ich in
vollem Umfange.

Vorsitzender:  Haben Sie Dr . Dörner
gebeten, gewisse Dinge gegen Jakob Gold-
schmidt geheim zu halten?

Karl Lahusen:  Das bestreite ich auf
das allerentschiedenste. Das uns gemeinsam
bindende Interesse war ja, der Nordwolle und
wie ich erst später erfuhr, der Danatbank
durchzuhelfen.

Im weiteren Verlauf macht Karl Lahusen
dann Ausführungen über die Handhabung der
Bilanzarbeiten . Beim Bilanzentwurf ver 31.
Dezember 1931 mit einem Verlust von 8 Mil¬
lionen Mark habe es sich um einen vorläufigen
Entwurf gehandelt . Nach Ansicht der Danat¬
bank hätte es einen schlechten Einörnck ge¬
macht, wenn die Nordwolle mit einem Ver¬
lust zwischen 12 und 25 Millionen NM . her¬ausgekommen wäre.

Am Donnerstag vormittag wird die Ver¬
handlung fortgesetzt.

WW istN i

Württemberg
Gegen die Arbeitslosigkeit

Ausruf des Oberbürgermeisters an die
Bevölkerung

Stuttgart , 30. Aug.
Oberbürgermeister Pg . Dr . Strölin  er¬

läßt im Benehme » mit dem Arbeitsamt
Stuttgart  eine » Ausritt an die Einwoh-
uerschast zur Mithilfe an der Beseitigung der
Arbeitslosigkeit . Der Aufruf , der durch seine
eindringliche Art zweifellos von starker Wir¬
kung sein wird, lautet:

Gegen die Arbeitslosigkeit!
19 Forderungen:

1. Du sollst  wissen , daß das Wohl deines
Volksgenossen dein Wohl ist. Denke stets dar¬
an, daß Gemeinnutz vor Eigennutz
gehen mnß, und handle  danach.

2. Du sollst nicht als Doppelver¬
diener  andere darben lassen, sondern den¬
ken, daß du Angehöriger eines armen Volkes
bist, in dem sich jeder einzelne einschränken
mnß, damit für den anderen etwas übrig
bleibt.

3. Du sollst  den Bettel nicht unter¬
stützen . Verweise den Bettler an die zahl¬
reiche« Fürsorgestellen,' gib übrige Pfennige
der Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit.

4. Du sollst jetzt Arbeit verge¬
ben,  jetzt Hausreparatnren durchführen, jetzt
Neuanschaffungen machen, jetzt deinen Betrieb
ans Neueinstellungen prüfen. Mit deinem
Geld kann der andere ebenfalls Aufträge ver¬
geben und einer nach dem anderen das Rad
der Wirtschaft ««drehen.

Z. Du sollst  neben bezahlter Arbeit keine
Unterstützung beziehen und niemand beschäfti¬
gen, der gleichzeitig Unterstützung bezieht.
Schwarzarbeit ist unehrliche Ar¬
beit.

8. Du sollst  nicht nach der Stadt ziehen,
wenn du aus dem Laude wohnst. Der Zug
nach der Stadt verschlimmert  deine
eigene Lage und erhöht die Schwierigkeiten,
in denen sich die Arbeitslosen der Stadt schon
heute befinden.

7. Du sollst  als junger Volksgenosse wis¬
sen, daß Arbeit als Land Helfer  oder als
Arbeitsdien stier  dich fördert. Ans dem
Lande lernst du zupacken, stählst deinen Kör¬
per, schaust die Natnr , bist dort, wo deine Vor¬
väter als gesunde Menschen saßen. Als Ar¬
beitsdienstler dienst du dem ganzen Volke.

8. Du sollst  wissen , daß jede Arbeit
ehrt,  erst recht der Hände Fleiß . Darum
schene keine Arbeit . Es ist viel ehrenvoller,
die geringste Arbeit z« leisten, als von der
Arbeit anderer zu lebe« . Denke daran, daß
der Führer - es deutschen Volkes
Handarbeiter  war und stolz darauf ist.
Darum greife dort z«, wohin man dich stellt.

9. D « sollst für gerechte Vertei¬
lung  der Arbeit sorgen. Die unparteiische
Arbeitsvermrttlungsstelle ist das Arbeits¬
amt.  Es vermittelt Arbeitsuchende nach Kön¬
nen, Leistung und Eignung . Deshalb melde
offene Stellen dorthin, und wenn d« Arbeit
suchst, nimm die Vermittlung des Arbeits¬
amts in Anspruch.

19. D » sollst  bedenken , daß d« ein
Deutscher bist,  ein Angehöriger des Vol¬
kes, das viereinhalb Jahre einig der Welt
standhielt, das immer wieder für die Welt
große Probleme löste und das jetzt wieder das
Problem der Arbeitslosigkeit lösen wird,
wen« jeder — auch du — mit schwäbischer
Zähigkeit im heutigen Kampf seinen Mannstellt.

Strölin,
Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart.

Jaeck,
Vorsitzender des Arbeitsamts Stuttgart.

Verschmelzung der Milchversorgung Stuttgart
K.m.b.H. mit der Württ . Milchverwertungs AE.

Stuttgart , 30. August.
Am Dienstag fand im Herzog Christoph

in Stuttgart eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung der Milcherzeu-
ger - und Liefe rantenVereinigung
für Sturtgart und Umgebung  e . V.
statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Ta¬
gesordnung waren zu der Versammlung über
200 Bauern erschienen. Der Vorsitzende,
Landtagsaögevrdneter Schule,  Wolsenbrück,
begrüßte die Versammlung und machte gleich
eingangs darauf aufmerksam, daß angestrebt
wird, die Milchversorgung Stuttgart G. m. b.
H. mit der Württ . Milchverwertung AG . zu
vereinigen . Zugleich wurden die Mitglieder
des Aufsichtsrats genannt : Schule, Wolfen¬
brück; Klein , Malmsheim : Ehmann , Möhrin¬
gen; Pfeil , Kornwestheim; Beißwenger , Lein¬
zell ; Konzmann , Geradstetten und Müller,
Bissingen -Teck.

Der Direktor der Württ . Milchverwertung
AG ., Dr . Brixner,  berichtete näher über
die Vornahme der Vereinigung der beiden
Organisationen . Schon l»:nge waren Bestre¬
bungen vorhanden , die Fehler , die bei zwei
nebeneinander bestehenden ähnlichen Organi¬
sationen kaum zu vermeiden sind, auszuglei¬
chen. Erft in neuerer Zeit ' scheinen die Ver¬
handlungen zu einem positiven Ergebnis zu
führen. Der Oberbürgermeister der Stadt
Stuttgart , wie auch das Wirtschaftsministe¬
rium setzten sich für die Verschmelzung
ein . Die Milchvsrsorgung Stuttgart wird in
der Milchverwertung auigehen . Dis Geschäfts
anteile werden von der Milchverwertung
übernommen. Nack Verscknnelrnna dev AG.

_ Donnerstag , den 31. August igzz

gehen alle Anlagen des Milchhvss und das
ganze Vermögen in die neue Organist
über. Die Geschäftsanteile werden zu einem
Kurs von 160 RM.  übernommen,
ein Betrag von 300 000 RM . zur Nbltzsuna
aufgebracht werden muß. Dies erfolgt in de!
Weise, daß jeder der drei Beteiligten (S«̂ .
Händler und Landwirtschaft» 109 000 M
aufzubringen hat. Die Aktien erfahren ein,
Erhöhung von 540 000 RM . aus 84VM
RM . 25 Prozent der 100 000 RM .. die'die
Landwirtschaft aufzubringen hat, sind in bar
einzubezahlen . Der Rest ist in 9 Monatsraten abzutragen , und zwar wird dies
der Weise erfolgen , daß vom Milchgeld»
Liter si» Pfg . einbehalten wird . Die Vertei¬
lung der Aktien wird etwa aus der Grund¬
lage erfolgen , daß auf ein Liefern,,gskonjst
gent von 200 Litern eine Aktie enisallea
wird . Die neue Gesellschaft wird eine Sat¬
zungsänderung vornehmen , wonach die Ab¬
hebung der Gemeinnützigkeit und die Ab¬
lösung der AG . nur mit ^ -Mehrheit bo
schlossen werden kann. Es wird das Ziel sein,
die Handelsspanne nach Möglichkeit zu ver
ringern . In der Aussprache kam die ein¬
mütige Zustimmung .der Bauern zu diesen,Vorhaben zum Ausdruck.

Zum nächsten Punkt der Tagesordnum
über den Mi l chw i r t s cha f t li che n Zu¬
sammenschluß Stuttgart  und Um¬
gebung berichtete ebenfalls Dr . Brixner
Der 8 38 des Reichsmilchgesetzes hat durt
di? Asnderung auch den Wilchhande! in du
Zusammenschlüsse hereingenommen . Der „er
zu bildende Zusammenschluß soll in Zu¬
kunft die Verhinderung von Un¬
ruhen  in den Erzeugergebieten abstellen.
Tie Verbrauchspreise  werden eine
einheitlichere Regelung erfahren . Der Zu¬
sammenschluß wird weiter bestimmen, wo¬
hin die Milch kommt  uvd wer sie
liefert . Im Liefersoll muß ein gerechm
Ausgleich geschaffen sein. Seither hatte di«
Landwirtschaft zu wenig Einfluß auf dir
industrielle Milcherzeugung (städtische W-
melkwirtschaften) . Da auch diese dem Zu¬
sammenschluß beitreten müssen, ist eine Ein¬
wirkung und Eindämmung garantiert . Der
Milchwirtschaftliche Zusammenschluß Hai vor
allem für den Absatz der Bauern¬
milch und für die Haltung eines ge¬
sunden Preises  zu sorgen. Die span¬
nen und Preise müssen neu sestgesetzr wer¬
den. Da die Landwirtschaft für einen Liier
Milch 18 Pfennig als Erzeugerpreis bean¬
spruchen muß, der Verbraucherpreis aber »ach
Möglichkeit gesenkt werden sollte , muß die
Spanne verringert werden. Es wird in näch¬
ster Zeit angestrebt, die Milch nach Qualitär
zu bezahlen . Die Durchführung wird in
der Weise erfolgen , daß der Grundpreis mir
18 Pfennig festgesetzt wird und darüber
hinaus für fettreiche, saubere und haltbare
Milch ein Zuschlag gewährt wird . Das seit¬
herige gemischte System der Milch - und
Rahmlieferung  von der näheren und
weiteren Umgebung Stuttgarts hat sich be¬
währt und wird auch in Zukunft beibehalten
werden. Auch diesen Ausführungen zollte die
Versammlung ihre vollkommene Zustimmung.
Die Aussprache ergab noch, daß die Grün-
vung von Milchverwertnngsgenossenschasten
überall dort, wo noch keine bestehen, not¬
wendig sei und die bereits bestehenden, freier,
oder wilden Genossenschaften unbedingt dein
Verbände angeschlossen werden müßten.

Geschäftsführer H. Körner  erledigte den
Punkt 4 der Tagesordnung . Die Wahl des
Gesamtvorstandes ergab einstimmig folgende
Herren: 1. Vorsitzender: S chü l e - Wolsen¬
brück, 2. Vorsitzender: Klein - Malmsheim,
Geschäftsführer: H. Körner-  Stuttgart . Da¬
zu erfolgte noch die Wahl von 12 Bei¬
sitzern.

Der Vorsitzende, Landtagsabgeordneter
I chü l e - Wolsenbrück konnte nach V/ >stün-
viger Dauer mit dem Dank an alle An¬
wesenden die anregend verlaufene und lehr¬
reiche Versammlung schließen. Er gab be¬
sonders noch seiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Bauernschaft in einmütiger Weise
Sie Leistung der neuen Männer und die
Bestrebungen der ganzen Regierung aner¬
kennt und würdigt . Wenn in dieser Ein¬
mütigkeit weitergearbeitet wird , muß es ge¬
lingen , die Notlage der Landwirtschaft zu
überwinden.

Wohlstand aas de« Laad
ArbeitA der Stadt

NSK . In einer Mitteilung des Verbandes
der Deutschen Landmaschinen-Jndustrie heißtes u. a.:

„Die allgemeine Wirtschastsbelebung, die in
der letzten Zeit zu verzeichnen ist, hat sich an«
beim Absatz landwirtschaftlicher
Maschinen « nd Geräte  bemerkbar ge¬
macht.

Besonders aussällig ist die Absatzsteigerung
aus dem Verlaus der von der Fmanziernngs-
gesellschaft ftir Landmaschinen AG . getätigte«
Kreditgeschäfte zu ersehen. Die vorliegende«
Zahlen des Juli zeigen eine etwa HOpro¬
zentige Steigerung  gegenüber -cm
Juli 1932.

Die Hauptnrsachen der gesamten Belebung
dürften das wicderkehrende Vertrauen der
Landwirtschaft zu den Maßnahmen der Re¬
gierung und nicht zuletzt die am 1- Juli IM
in Kraft getretene Steuererleichterung iur
Maschinenanschaffungen sein. Wie groß der
Bedarf an Landmaschinen ist, geht schon dar¬
aus hervor , daß die Gesamtversorgung der
deutschen Landwirtschaft mit Landmaschine«
und Geräten im Erntejahr 1927/28 einem
Wert von 360 Millionen  entsprach, «n
Erntejahr 1931132 dagegen wegen man-
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Wie aus dem Anstieg des Beschäftigungs¬
grades in der Landmaschinenindustrie hervor-
aeht, ist der Landmaschinenbau in erster Linie
bemüht, tunlichst viele Arbeiter und Ange¬
stellte zu beschäftigen , alle unnötigen Kosten
dagegen zu vermeiden , um dafür die Be¬
sch äs tigtenziffern nach Möglich¬
keit  n o ch z n st e i g e r n."

Auch aus diese « Mitteilungen ist zu ersehen,
«ic ungemein wertvoll ein wirtschaftlich ge¬
sundender Landstand für die gesamte Volks¬
wirtschaft und insbesondere für die Senkung
ber Arbeitslosigkeit der Stadtbevölkerung ist.
Die Arbeiterschaft ist deshalb an einem Wie¬
deraufstieg der Landwirtschaft stärkstens in¬
teressiert.

Der Herbstflugdienst
Stuttgart. Der Flughafen Stuttgart -B Ab¬

singen  weist auch im Herbstflugplan die
gleich  günstigen Verbindungen ins In-
und Ausland wie im Sommerluftverkehr
auf. Neben den im . ehr gebote¬
nen sehr günstigen Reisemöglichkeiten verdient
vor allem das in diesem Jahr erheblich ver¬
größerte Nacht - Po st- Streckennetz  das
Interesse der Geschäftswelt. Seit Anfang Au¬
gust sind Stuttgart , München und Nürnberg
über Frankfurt—Köln an die großen zwi¬
schenstaatlichenLinien Berlin - London , Ber¬
lin- Brüssel —Paris und Köln —Malmö , die
sämtlich während der Nachtstunden beflogen
werden, angeschlossen. So trifft z. B. eine
Post- oder Luftexpretz -Sendung , die gegen 22
Ilhr in München oder Stuttgart aufgeliefert
wird, bereits gegen 6 Uhr in London, Paris
oder Malmö ein.

Da erfahrungsgemäß der Post - und Güter¬
oersand in den Herbstmonaten besonders rege
ist, wird die Geschäftswelt ans diesen Nacht-
Schnellverbindungen,  die im Aus-
landsverkchr einen Zeitgewinn bis zu 48
Stunden  bieten , außerordentliche Vorteile
ziehen. Bei einer gegenüber dem Vorjahre
nur unerheblich gestiegenen Flugleistung kann
die Lufthansa im Sommer 1933 einen Ver¬
kehrszuwachs von etwa 10 000 Fluggä¬
sten gegenüber dem Vorjahre verzeichnen.
Zm Luflexpreßdienst trat ebenfalls eine Stei¬
gerung ein . Im Hinblick auf die sehr gün¬
stigen Nerkehrsmöglichkeiten , die der Herbst¬
flugplan bietet , ist zu hoffen , daß diese er¬
freuliche Aufwärtsentwicklung auch weiter¬
hin anhält.

Der Hügel des Eiszeit -Menschen
unter Naturschutz gestellt

Stuttgart . Der Seelberghügel  in Bad
Lamistatt ist für die Geologen und Archäolo¬
gen Deutschlands seit 1816 von besonderer Be¬
deutung. Damals entdeckte man im Gestein
«ine Gruppe von 12 riesigenM a m m utstoß-
Ziihnen, die freigelegt und in die staatliche
Naturaliensannnlung gebracht wurden . Auf
Grund neuer Untersuchungen darf man heute
mit Bestimmtheit behaupten, daß die Stoß-
Mhngruppe vom Seelberg ein Werk des eis¬
zeitlichen  Menschen ist. Im Zusammen-
lmng mit den Dnrchbrucharbciten für eine
Arche sind die durch den Eisenbahnban
Ausgelassenen Teile des Seelberghügels
weiter stark abgebaut worden . Auf Antrag
bes Mirtt . Landesamts für Denkmalspflege
bat mm die Eigentümerin des Geländes , die
Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft , einen Teil
des anstehenden Gesteins unter Natur¬
schutz gestellt . Das neue geologische Natur¬
denkmal kann jederzeit von Geologen und
Liebhabern der heimatlichen Natur untersucht
und den Schulen gezeigt werden.

Vier Tote bei einem Autounglück
bei Eßlingen

Eßlingen,  30 . August.
An der Nacht zum Mittwoch gegen 1 Uhr

ereignete sich auf der Straße von Stuttgart
nach Eßlingen in der Nähe von Brühl ein
schweres Kraftwagenunglück.  Ei»
mit fünf Personen besetzter neuer Mercedes
TSK.-Wagen , der mit 130—14V Kilometer
Geschwindigkeit die kurvige Straße nach Eß¬
lingen befuhr , geriet ins Schleudern . Beim
Versuch den Wagen auf der Straße z« halten,
schlug der Führer das Steuer z« weit ein, «nd
der Wagen raste über eine 8V Zentimeter hohe
Böschung, in hohem Bogen, 2V Meter weit»
dnrch die Luft , wo er « mgestürzt in einem
Acker liege « blieb . Die Insassen wnrden zehn
Fleier vom Wagen entfernt , zwei tot und drei
schwerverletzt, anfgcsnnden . Unterwegs zum
Krankenhaus sind noch zwei weitere Personen
Scharben.

Die Schreckenskunde von diesem entsetzlichen
ünsllll eilte heute morgen mit Windeseile
urch die Stadt Eßlingen . Die vier Toten
md das Opfer eines Unfalls , den man wie-
" dem übermäßigen Schnellfah-

ruschreibt, zu dem die gute Straße Eß-
mgen—Brühl mit ihrem Kleinpflaster immer
>eder verleitet . Trotzdem muß irgendein
euerer Umstand den Unfall mitverschuldet

Men . Es befinden sich nämlich einige Mul¬
en und Erhöhungen in der Straße , die schon
ehriach Anlaß zu leichten Stürzen gaben,

dusem wird die K urve  in ihrer Weite meist
. .̂ " schätzt,  so daß die Geschwindigkeit

wt genügend heruntergesetzt wird.
^ "lo wurde mit völlig zertrümmertem

E von einem Feldpolizisten , der den
plötzlich non der Fahrbahn verschwin-

" iah, anfgefunden.

Die Toten sind : Werkmeister Heinrich
Roth,  sein Sohn , der vermutlich am Steuer
saß , und dem der Hals durchschnitten und der
Kiefer zertrümmert wurde , die Tochter
Roths und ihr Ehemann Ingenieur Maile.
Der fünfte Insasse , Hans Sailer,  kam
mit einer Gehirnerschütterung davon und be¬
findet sich bereits auf dem Weg zur Besse¬
rung.

Vom Wagen erdrückt
Ulm . Ein folgenschwerer Unfall ereignete

sich auf dem städt . Hofgut Obertalfingen . Ent¬
gegen den Vorschriften wollte der 20 Jahre
alte Volontär Luitgard  von Altheim OA.
Laupheim einen leeren Oehmdwagen allein
und ohne zu bremsen ans der Scheuer hcr-
anssahren . Bei der steilen Hofeinfahrt kam
der Wagen in eine rasche Fahrt und konnte
von dem jungen Mann nicht mehr geleitet
werden . Luitgard wurde an einen Zaun ge¬
drückt  und erlitt so schwere innere Verletzun¬
gen , daß er nach der Einlieferung in das
Krankenhaus verschied.  Der Verstorbene
galt als ein durchaus fleißiger und braver
Bursche.

Arbeitsbeschaffung
Neu -Ulm . Die Stadt bat in ihr Arbeits-

beschasfungsprogramm den Umbau und Er¬
weiterungsbau des Krankenhauses ausgenom¬
men . Die Kosten betragen 100—120 000 RM.
Ferner sollen weitere 8—10 Randsiedler-
stellen  errichtet werden.

Der neue Stadtvorstand von Welzheim
Welzheim . Der Innenminister hat am 26.

August den Bürgermeister Eugen Rilling
in Jngelfingen zum Stadtvorstand von Welz¬
heim ernannt . Die Amtseinsetzung des Bür¬
germeisters Rilling durch Landrat Dr . Bertsch
wird schon in den ersten Septembertagen er¬
folgen.

Brandstiftung?
Vellberg , OA . Hall . In dem Weiler Mer¬

kelbach brach gegen Mitternacht in der Scheune
des Landwirts Banmann  Feuer aus , das
sowohl die Scheune wie auch das Wohnhaus
des Baumann sowie das Wohnhaus und die
Scheune des Nachbarn in Asche legte.
Brandstiftung wird vermutet . Baumann soll
bereits vom Landjäger vernommen worden
sein.

Großes Anwesen abgebrannt
Ravensburg . In Sommers , Gde . Bogt,

brach Dienstag nacht im Oekonomiegeüüuöe
des stattlichen Banmannhofes (Besitzer Kon-
rad Stützenberger)  Feuer ans , das sich
mit unheimlicher Geschwindigkeit auch über
das Wohnhaus , einen schönen , alten Fach-
werkban verbreitete und binnen weniger
Stunden das ganze Anwesen , zu dem über
80 Morgen Grundstücke gehören , in Schutt
und Asche legte . Die 33 Stück Vieh und

3 Pferde wurden herausgebracht . Vom Mo¬
biliar konnte ein größerer Teil , wenn auch
beschädigt , gerettet werden . Dagegen ist das
landwirtschaftliche Inventar fast völlig ver¬
nichtet . Das Feuer , dessen Entstehungsursache
unbekannt ist, brach in der Scheune aus , wo
fast Sie ganze Ernte des Jahres aufgespeichert
war und nun dem Feuer zum Opfer fiel.

Der Reifen geplatzk
Schwenningen . Nachdem sich erst vor acht

Tagen ein schwerer Unfall eines Schwennin-
ger Kraftwagens auf der Staatsstraße Rott-
w e i l—S chw e n n i n g e n auf Gemarkung
Deißlingen ereignet hatte , muß wieder von
einem schweren Unfall auf der gleichen Strecke
berichtet werden . Dieser trug sich am letzten
Montag mittag zwischen Lanffen und Alt-
stadt-Rottweil , etwa 700 Meter unterhalb der
erstgenannten Ortschaft zu . Der in Villingen
lBaden ) wohnhafte Engen Kopp,  der eine,
Autoreparaturwerkstätte betreibt , fuhr mit
einem , dem Ingenieur Eugen Seibold  von
dort gehörenden Personenkraftwagen in Rich¬
tung Rottweil , als plötzlich der vordere linke
Reifen platzte.  Der Wagen befand sich in
ziemlich rascher Fahrt , fuhr über die Bö¬
schung in den Straßengraben , wobei er sich
überschlug . Mitfahrer war ein Kaufmann,
Fritz Rein,  Villingen . In bewußtlosem Zu¬
stand wnrden die beiden Verletzten ans dem
Wagen gebracht . Kopp erlitt leichtere Hant-
schürsnngcn und sonstige unbedeutende Ver¬
letzungen an Gesicht und Füßen . Dagegen
trug der Mitfahrer Rein eine schwere innere
Bauchverletznng und außerdem viele Schürf¬
wunden davon.

Tarife müssen eingehalten werden
Bietigheim . Die Handwerkskammer Heil¬

bronn ist bei der Stadtverwaltung wegen
Nichteinhaltung des Tarifs und erheblicher
Ueberschreitung der 48 -Stundenwoche durch
hiesige Handwerksmeister bei städtischen Ar¬
beiten vorstellig geworden . Der Kommissar
der Stadtgemeinde hat deshalb angeordnet,
daß städtische Arbeiten jeglicher Art an Hand¬
werksmeister , Bauunternehmer usw . nur noch
gegen unter schriftliche Verpflich¬
tung  der Einhaltung des Tariflohns
und der 48 -Siundenwvche vergeben werden
dürfen . In ben Vergebungsbedingungcn wird
die Nichteinhaltung dieser Bestimmung mit
Strafanzeige und Ausschluß bei künftigen
städtischen Arbeiten bedroht.

Zusammenschluß Ser Kleinbetriebe im
GmünScr Edcimetaklgewerbe

Gmünd . Im Stadtgarten wurde eine Ver¬
sammlung der kleineren Betriebe im Edel-
metallgrwerbe Gmünds zusammengerufen , die
einstimmig ihren Zusammenschluß vollzog.
Die Versammlung gab kund von der großen
Not innerhalb des Gewerbes und von der
Notwendigkeit einer starken Vertretung ihrer
Belange , um die Nöten und Härten des Be¬
rufes ansgleichen zu können.

Aus Stadt und Laud
Nagold , den 31. August 1933.

Alles in der Welt ist Torheit , nur nicht
die Heiterkeit . Friedrich der Große.

Dom Schwimmbad
Lm 30 . August : Wasser : l6 '/e ° L , Luft : 21 ° L

Besucherzahl : 113

Sommerende — Arlanbsende
Der Monat August und damit die Haupt¬

urlaubs - und Reisezeit gehen ihrem Ende ent¬
gegen . Der nach eines Jahres Arbeit so sehn¬
lich erwartete Urlaub ist viel zu schnell vor¬
übergegangen . Kaum hatte man die Koffer
fertig gepackt, sind sie auch schon wieder von der
Reise zurück und halten ihren Winterschlaf , bis
sie im nächsten Sommer wieder als treue Be¬
gleiter des ferienfrohen Urlaubers zu neuem
Dienst herangezogen werden . In den Som¬
merfrischen lichten sich die Reihen der Gäste.
Die Schulkinder sehen betrübt nach dem Kalen¬
der , auf dem der Tag des Wiederbeginns der
Schule in bedenkliche Nähe rückt. Nur der Win¬
tersportler , der seine Erholung in schneebedeck¬
ten Bergen sucht, hat sich seine Freizeit für den
Winter Vorbehalten . So scheidet wieder ein
Sommer , der uns ob seiner sprunghaften Lau¬
nen nicht so restlos befriedigen konnte . Wir
wollen aber auch nicht undankbar sein , sondern
wollen die schönen Stunden deS SprossenS.
Blühens und Reifens in unserer Erinnerung
bewahren , die auch dieser Frühling und Som¬
mer für uns bereitet hatte . Denn es ist etwas
Großes um die Dankbarkeit de Menschen für
eine schöne Stunde , die ihn eine Fülle von
Widerwärtigkeiten vergessen läßt . Sv soll unk
auch das Gedenken an die jetzt zu Ende gehen
den Sommertage über die sonnenlosen Tag,
des Winters Hinweghelsen bis zu der Zeit , d,
wieder ein Frühling in deutschen Landen ein-
zicht.

Ehre dem Alter!
Heute gilt es , drei der ältesten Einwohner

Nagolds zu gedenken und zwar wird heute
Fräulein Wilhelmine Essig,  die ein Leben
lang Wöchnerinnen betreute , bei gutem Wohl¬
befinden 80 Jahre alt . — Die zweitälteste Ein¬
wohnerin Nagolds überhaupt . Frau Pauline
Schweitle.  Bäckers Witwe , begeht morgen
Freitag ihren 89. Geburtstag . Sie macht sich
trotz dieses hohen Alters noch immer im Haus¬
halt nützlich. - Zu diesen beiden Matronen ge¬
sellt sich auch ein Mann , der Hausmeister a. D.
Wilhelm Eckert,  der am Samstag sein 85.
Wiegenfest ebenfalls körperlich und geistig rüstig,

Anordnungen
der NSDAP.

Bauleitung

feiert . Ihnen allen entbieten wir herzliche Ge¬
burtstagsgrüße und -Wünsche zu fernerem Wohl¬
ergehen.

Promenadekorizert
Aus das von der SA .-Kapelle heute abend

von 8 bis 9 Uhr auf dem Hindenburgplatz an-
beraumte Promenadekonzert sei hiermit nochmals
aufmerksam gemacht.

Musikverein Nagold
Der gemischte Chor des hiesigen Musikver¬

eins hat mit der Einübung des Deutschen
Requiems  von Brahms begonnen . Weitere
Mitglieder sind im Sopran und Alt sowohl
als auch im Tenor und Baß willkommen und
nötig , wenn das schöne Werk des Hamburger
Meisters so zum Erklingen kommen soll , wie
es seine Musik fordert . Der Musikverein richtet
daher an Damen und Herrn von Nagold und
Umgebung , die musikalisch sind und über eine
gute Stimme verfügen , die Bitte , unsrem Chor
beizutreten . Am Samstag , den 2. September,
abends 8.15 Uhr findet im Festsaal des Se¬
minars eine Brahmsfeier  statt , bei der
Lieder von Brahms gesungen . Ungarische
Tänze  zu 4 Händen und Variationen
von Brahms nach einem Choral von Haydn
auf 2 Klavieren gespielt werden.

Am 10. September macht der Musikoerein
seinen Ausflug nach Alpirsbach,  der
mit einem Konzert in der schönen Kl o-
sterkirche  verbunden ist.

Am 16. September führt die Schwäbische
Spiclichar aus Balingen im Einverständnis mit
dem Kampsbnnd für deutsche Kultur abends
im Löwensaal das Welttheater von Hoff-
mannsthal  auf . Musikoerein und Seminar¬
orchester wirken mit,

Bon der Kraftpostlinie Altensteig —
Pfalzgrafenweiler — Frendenstadt
Auf der Kraftpostlinie Altensteig Pfalzgra-

fenweiler Dornstetten - Freudenstadt werden
die Sonntags - und Dienstagssahrten zwischen
Altensteig und Freudenstadt bis zum Schluß
des Sommerfahrplans aufrecht erhalten und
vom 3, September an zu folgenden Zeiten aus-
gesührt : Altensteig Postamt ab 13.10, Freuden-
skadt Postamt an 14.20 , F-reudenstadt Postamt
ab lij .OO, Altensteig Postamt an 20.10 Uhr.

Dom Arbeitsdienst
Mit immer größerem Interesse begleiten un¬

sere Volksgenossen das im Aufbau begriffene
Wert des Arbeitsdienstes . Viele unserer würt-
tembergischen Gemeinden , so auch das benach¬
barte Altensteig , haben den Wunsch zur Errich¬
tung einer Scammabteilung geäußert , die Vor¬
arbeiten für die Erstellung einer Unterkunft zur

d)

Reichsparteitaz.
Merkblatt Folge  4 und 5.

iQ  Fahrkarten
») für die Sondcrzüge der PL . sind dieser

Tage durch die Kreisleitungen bei den
für sic jeweils zuständigen Sonderzng-
Zusteigcbahnhöfcn bezogen worden undan die Nnterglicderungcn zur Verteilung
nctangt:
für die Anschlnßzügc zu den Sonderzügcn
werden an jedem Zufteigbahnhvf gegen
Vorzetgcn einer gleichen Anzahl non
Sonderzngjahrkarten cdcnialls mit 75
Prozent Fahrpreisermäßigung ausgcfcr-
tigt . Da die Anschlußkarteil handschrift¬
lich ausgestellt werden, empfiehlt es sich,
bereits am Tage vor der Abfahrt die
Anschlußfahrkartcnzu holen:

c > iür die Onttnbnffe ,Abfahrt Stuttgart,
Fägcrstraßc beim Hause der Gaulcilnng
am »1. August 1988, vormittags 9 Uhr>
zn 8 NM. für Hi», und Rückfahrt, jedochnur jür hierzu Berechtigte, sind aus der
SinlUeitung, Aimmer 18 (Perfonalamtj
dis vor Fahrtantritt zu lösen,

li . P a r t c i t a g - S cha d m c i st e r
Als solche sind zum Verkauf non (sinlatz-karlc» in den Sondcrzüqcn ernannt worden:

1. für Sondcrzng Ra Sv> 1K01 „Friedrichs-
Hafen" Kreisrevifor I . Schlachter.Friedrichshofen:

2. für Sonderzug Na 602/1602 „Heilbroun"
Kreisrevifor E. Schenk,  Ncuenstein a.Kocher;

3. für Sonderzng Na 603/j6Ü3 „Stuttgart-Hinterland" Krcisrcdisor H a a r e r, Vai-hingen a. F.:
4. für Sondcrzng Na 601/1604 „Tuttlingen"

Kreisrevifor A Fink,  Trosiingen:
5. für Sonderzuq Na 615/1615 „Stuttgart-Stadt " Kreisrevifor A. Schaufler.Stuttgart.

6 . Einlaßkarten
sind nunmehr nur noch vorrätig in den San-derzngrn
»> Amtswaltcrappcll am 2. s . 33 vor« .

Sidplad RM. 3.—
^ . Stehplatz RM. 0.50b) SA.-Appell mit Standartenübergabe am8. 8. 33 Sitzplatz RM. 2.—

Stehplatz RM. 0.50
«> Vorbeimarsch am Führer,
M Volksfest mit Ricscnfcncrwcrk

sämtl. Plätze vergriffe«Da zum Amtswaltrrapprll  ansRaummangel bet weitem nicht alle Amtswal-
tcr mit einmarschicrenkönnen, wi«h auch den
Amtswaltern der PO. angelegentlichempföh¬le«, sich wenigstens dnrch Lösung einer Ein-
laßkartc einen Platz zu sicher«.

v , Masscngnarticre
Ter Unterbringung der Mafsenguartiere i«

Fürth liegt folgende Einteilung zu Grunde:
Sondcrzng Friedrichshofen.- Karoltncnstr. 46.
Sonderzug Hcildronn: Fabrik Schickedam-Artillcricstraßc 22.
Sondcrzng Stuttgart -Hinterland:

1. 200 Mann Flößaustraßc 22.
2. 140 Mann SchutbarackeSchwadacher-stratze 210.
3. Rest Karolincnstraßc 146.Sonderzug Tuttlingen:
1. 150 Mann Ncumannstraße 30.2. Rest Flößaustraße 16.

Sondcrzng Stuttgart -Stadt : Minenwerfer,kasernc, Batviercrstraßc 17
der Nähe dieser Quartiere defindct sich

Gaustandort Württemberg,
Fürth , Artillcriestratzc  42

<Schickcdanz ).
8 . Di  enst anzng

Es Sestcht Veranlassung, nachdrücklich» dar.auf hinzuwcifen, daß das Tragen von SA.,
und SS .-Dicnstanzügen außerhalb der SA.»und SS .-Verbände, das heißt auch im Ver¬
band der PO. in Nürnberg ausgeschloffen ist.
Parreigenosscn, die diese Vorschrift nicht de-
achten, haben z» gewärtigen,, daß sic ent¬
weder nach Nürnberg nicht zugclassc», oderdorten fcstgcnommcn werden. SA.- und SS-
Angehörigen, welche gleichzeitig Amtswalter
der PO . sind, oder mit solcher den Rcichspar-
teitag besuchen, wird empfohlen, sich einen
neutralen Dicnstanzug zuodcichaffen bzw. zu
entlehnen, welcher ihre Zugehörigkeitzur SA.
oder SS . nicht erkennen läßt.

Organisationsamt
Michclfcl  d eT

stell». Gauorganisationsleiter.
Bekanntmachungdes Gaugeschäftsführers.
Wegen des Reichsparteitages  bleibt

das Braune Haus,  Stuttgart , Goethe¬straße 14, am Freitag , den 1. und am Sams¬
tag, den 2. September 1933 geschloffen.

I . A. Baumert,  Gaugeschäftsführer.

Unterbriicquccg von 216 Arbeitsdienstwilligen
sind im besten Gange.

Auch die Stadt Nagold trägt sich dem Gedan¬
ken der Errichtung einer Stammabteilung , was
umso begrüßenswerter wäre , als Nagold schon
von jeher dem Arbeitsdienst gegenüber größtes
Entgegenkommen gezeigt hat.

Die in der Möbelfabrik Schnepf  zurzeit
untergebrachten 70 Arbeitsdienstwilligen arbei¬
ten an vier verschiedenen Baustellen . Eine große
Abteilung ist auf dem Ealgenberg mit Straßen¬
bau beschäftigt , die hierzu erforderlichen Steine
werden von einem kleineren Trupp im städt.
Steinbruch gebrochen . Bei der Erstellung eines
Schießstandes für die Gauführerschule in Bad
Rörenbach sind Kameraden des Lagers tätig,
auch die Ausgrabungen ans dem Schloßberg wer¬
den unter sachkundiger Leitung durch Arbeits¬
dienstwillige vorgenommen.

Außer der Mündigen Arbeitszeit ist der übrige
Tag reichlich ausgesüllt . Regelmäßig finden
nachmittags Marschübungen statt , nach denselben
ist Gelegenheit zum Training für das deutsche
Turn - und Sportabzeichen gegeben . Schwimmen
und Baden , Turnen sowie Handball und Fuß¬
ball kommen zu ihrem Recht . Geländespiele auch
bei Nacht gegen die benachbarten Lager Berneck
und Altensteig führen hinaus in die Natur und
stellen alle körperlichen und seelischen Eigen¬
schaften der Kameraden auf die Probe.

In den späten Nachmittagsstunden wird den
Ardeitsdienstwilligen durch Vorträge staatspoli¬
tischer Art nationalsozialistisches Gemeingu:
übermittelt , der Abend vereinigt die Kamerad-
jchaft zu Spiel und Gesang , wobei Kampf - und
Marschlieder , Volks - und Landsknechtslieder ge¬
übt werden.

Um einen kleinen Ueberblick über die Frei¬
zeitgestaltung im Lager zu geben und um das
seither mit den Behörden bestehende gute Ein¬
vernehmen auch mit der gesamten Einwohner¬
schaft noch besser zu gestalten , veranstalten die
Lager Nagold , Berneck und Altensteig am
Samstag , den 9. September abends 8 Uhr im
Saale des Kasthofs zur Traube in Nagold einen
Lagerabend , auf den wir an dieser Stelle be¬
reits heute schon Hinweisen möchten.

Motorradunsall.
Herrcnberg . Am Sonntag abend gegen 8 Uhr

ereignete sich an der Straßenkreuzung Herren-



Leite 4 Nr. 202 Der Gesellschafter

berg—Breitenholz ein bedauerlicher Motorrad¬
unfall. Zwei stark angetrunkene Handmerks¬
burschen benötigten zu ihrer „Wanderung" die
ganze Straßenbreite . Einer davon lief dem
Motorradfahrer direkt in das Fahrzeug, was
den Sturz des letzteren zur Folge hatte. In
schwerverletztem Zustande mutzte der SS .-Mann
in die Chirurgische Klinik nach Tübingen über¬
führt werden. Die beiden Handwerksburschen
wurden durch den in Entringen stationierten
Landjägerbeamten ins dortige Ortsarrest ver¬
bracht.

Von der Sternwarte.
Wildbad. Die Keplerwarte auf dem Som¬

merberg bei Wildbad konnte am vergangenen
Sonntag ihren 8000. Besucher begrützen. Er
erhielt eine Freikarte und ein kleines Geschenk.
Gegenwärtig ist abends ab 8 Uhr die Beobach¬
tung des Mondes und des Wandelsterns Sa¬
turn mit seinem Ring besonders günstig.

Ausländischer Besuch.
Wildbad. Letztes Jahr machten schwäbische

Schüler und Schülerinnen in Begleitung ihres
Englisch-Lehrers. Dr. Schunter, Backnang, eine
Studiensahrt nach England, wohin sie von dem
Leiter einer englischen Schule und dessen Ge¬
mahlin eingeladen, und wo sie mit ausgesuchter
Gastfreundschaft ausgenommen worden waren.
Vor kurzem kamen nun letztere mit einer An¬
zahl Schüler und Schülerinnen zum Gegenbesuch
nach Deutschland. Am letzten Samstag führte
sie eine Schwarzwaldfahrt mit ihren Gastgebern
u. a. nach Wildbad, wo ihnen von dem liebens¬
würdigen Inhaber des Vadhotels, Herrn Jüpt-
ner ein solenner Kaffee in dem prächtigen Ge¬
sellschaftsraumspendiert wurde. Dann ging es
unter Führung von Frl . Springer an die Be¬
sichtigung der Hauptsehenswürdigkeiten Wild-
Lads: der Rathaussaal mit seinen reizenden
Darstellungen des „Ueberfalls in Wildbad", dann
die vorzüglich eingerichteten Bäder mit der
maurischen Wartehalle, den Lesesälen und all
den anmutigen Wandmalereien, die Trinkhalle,
wo Thermalwasser genossen und „sehr gut" be¬
funden wurde, und dann die herrliche Enzpro-
menade. Nachdem man noch eine Weile den
Klängen des Kurorchesters gelauscht, fuhr man
mit der Bergbahn auf den Sommerberg -- die
Stadt hatte freundlichste Freifahrt gewährt —
wo der Hirschpark und das Jägerstüble nicht
weniger gefielen, als die schöne Aussicht vom
Sommerberghotel und dessen Einrichtung, fer¬
ner die herrlichen Spazierwege und die große
Liegewiese. — Die fremden Gäste konnten die
Herrlichkeiten unsrer schönen Bäderstadt nicht
genug rühmen. Manche hoffen, in einem andern
Jahr zu Bade- und Luftkur wiederkehren zu
können. In England, wo man ihnen von einer
derzeitigen Reise nach Deutschland sehr abgera¬
ten hatte, wollen sie nach ihrer Rückkehr allen
Freunden erzählen, wie schön unser deutsches
Land und welch musterhafte Ordnung bei seinem
fleißigen Bewohnern herrscht.

Annahme des AuSlä'nderbesnches im
Schwarzwald

Frendenstadt . Seit einiger Zeit kan« » a«
die Beobachtung machen, daß die Zahl ass-
ländischer Kraftwagen, die durch de« Schzoarz-
wald fahren, im Steigen begriffen ißt. B« le
Schweizer und Holländer  find es wie¬
der, die durch deu Schwarzwald kommen. Auch
die Nachbarn jenseits des Rheins mache«
ihre sonntäglichen Ausfahrten wieder in de«
Schwarzwald herein. Charakteristisch ist der
Ausspruch eines Elsässers, der gefragt wurde,
wie es ihm gefalle »bei uns . Der Elsässer
meinte: „Sie (die Franzosen ) könne Lrüwe
fase «n schribe, was fie wän (wollen) , bi
euch herrscht Ordnung ".

Letzte Nachrichten
Kommunist Lenz im DachswalL

erwischt
Stuttgart . In den letzten Wochen hat die

Politische Polizei den seit langer Zeit flüch¬
tigen Kommunistenführer Fritz Lenz.  geb.
27. April 1901, Chauffeur, der sich als Leiter
des illegalen Roten Frontkämpferbundes be¬
tätigt hatte, festgenommen. Lenz hatte sich in
einem Gartenhäuschen im Dachswald verbor¬
gen gehalten, das er unter Beobachtung ganz
besonderer Sicherheitsmaßnahmen verlassen
hat.

Zu der vorstehenden Mitteilung von zustän¬
diger Stelle wird uns bekannt, daß der Bol¬
schewikenführer Lenz  es verstanden hat, der
Ar ihn zweifellos nicht allzubeauemen Laae
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doch auch angenehme Seiten abzugewinnen.
Er hatte das Gartenhäuschen im Dachswald,
das seinem Schwiegervater gehört, mit allem
möglichem Komfort eingerichtet. Vom Diwan
bis zur Kaffeemaschinewar so ziemlich alles
vorhanden, was zu einem luxuriös eingerich¬
teten Junggesellenheim gehört. Zigaretten,
schlüpfrige Romane, Halbleere Likörflaschen le¬
gen Zeugnis davon ab, daß der rauhe Rot-
srontkümpfer den kleinen Freuden des Lebens
durchaus nicht ablehnend gegenüberstand.

Wirtschastsministcr Dr. Lchnich in
Karlsruhe

Stuttgart . Der württ . Wirtschaftsminister
Prof . Dr . Lehnich  stattete am Montag dem
badischen Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner  in Karlsruhe einen Besuch ab. Es wur¬
den verschiedene Baden und Württemberg ge- !
meinsam interessierende Wirtschaftsfragen er- i
örtert . Anschließendwurde Dr . Lehnich durch s
Ministerpräsident Köhler,  Innenminister
Pflaumer  und Kultusminister Dr.
Wacker empfangen.

Einfuhrverbot für trichincngefährliche Tiere
Stuttgart . Nach einer im Regierungsblatt

bekanntgemachten Verordnung des Reichsmi¬
nisters des Innern vom 10. August 1983 un¬
terliegt das Fleisch von Bären  bei der Ein¬
fuhr aus dem Ausland einer Untersuchung
auf Trichinen. Die Einfuhr von Fleisch von
Katzen , Füchsen , Dächsen  und anderen
fleischfressenden Tieren , die Träger von Tri¬
chinen sein können, ist verboten.

König Boris besucht Paris
Paris . König Boris von Bulgarien ist

Dienstag abend zu einem mehrtägigen priva¬
ten Besuch in Paris eingetroffen.

Explosion im polnischen Erdölrevier
Warschau. In der Erdölraffinerie „Nafta"

in Drohobycz explodierte ein Kessel. Ein
Benzinbehälter von SO Waggon Benzin geriet
in Brand  und steht in Hellen Flammen.
N'inige andere Behälter , die 200 Waggon Ben¬
zin enthalten, sind gefährdet. Sämtliche Feuer¬
wehren des Erdölreviers sind am Löschwerk
beteiligt.

Argentinien unterzeichnet das Wcizcnab-
kommen

Buenos Aires . Der Außenminister hat den
Führer der argentinischen Delegation, Le
Breton , telegraphisch ermächtigt, das Londo¬
ner Weizenabkommen zu unterzeichnen.

Bekämpfuug der KPD . in Portugal
Lissabon. Der Innenminister hat durch ein

Dekret eine „Ueberwachungspolizei zur Ver¬
teidigung des Staates " geschaffen, die vor
allem die Bekämpfung des Kommunismus
und die Ueberwachung der Beziehungen zwi¬
schen portugiesischen und fremdländischen Agi¬
tatoren üurchzuführen hat.

Verbrechen
an einem Lokomotivführer?

Darmstadt.  Auf der Bahnstrecke Haun-
heim—Kelsterbach an der Blockstelle Mönchs¬
hof wurde in der Nacht zum Mittwoch der

> 43jährige Lokomotivheizer Michael Breck-
« er aus Mainz in schwerverletztem Zustande
aufgefunden. Auf dem Transport nach Frank¬
furt ist er gestorben.

Breckner fuhr als Heizer mit dem Lokomo¬
tivführer Hißnauer aus Mainz auf der Loko¬
motive des fahrplanmäßigen Personenzuges.
Bei der Einfahrt des Zuges in Naunheim
rief Hißnauer dem Bahnmeister zu, daß sein
Heizer auf unerklärliche Weise von der Loko¬
motive verschwunden sei. Da das Verhältnis
zwischen dem Toten und dem Lokomotivführer
kein gutes gewesen sein soll, wurde der Ver¬
dacht geäußert, daß der Lokomotivfüh¬
rer  an dem Tode des Heizers nicht unschul¬
dig sei. Hißnauer wurde festgenommen.

Todessahrt zweier Handwerksbnrsche«
Völklingen (Saar ) . Unterhalb des Thomas-

Werkes des Röchlinger Eisen- und Stahlwerkes
wollte ein Lieferwagen einem entgegenkom¬

menden Auto auSwcichen, streifte aber dabei
die Chausseebäume. Durch das Schlendern des
Wagens wurden zwei Handwerksbur¬
schen,  die der Besitzer mitgenommen hatte,
von der Baumreihe die Köpfe buchstäb¬
lich zerschmettert.  Die Schuld soll den
Besitzer des Wagens treffen, der so betrunken
war , daß er, wie polizeilich festgestellt wurde,
nicht einmal etwas von dem Vorfall wußte.

Wertvolle Altarbilder gestohlen
Prag . Aus der Burg in Bojnice wurden in

der Nacht zum 28. August 6 äußerst wertvolle
Altarbilder gestohlen.  Die Bilder sind
etwa 140 Zentimeter hoch und 60 Zentimeter
breit und stammen von dem italienischen Maler
Orcagna Adreja Dione. Sie stellen dar : die
Madonna mit kleinem Jesus an der Hand,
den heiligen Jakob , den heiligen Jeremias , den
heiligen Johannes den Täufer und den heili¬
gen Johannes als Almosenspender.

Die Täter werden zweifellos versuchen, die
Bilder -über die tschechische Grenze zu bringen,
um fie im Auslande abzusetzen. Die Bilder
sind sämtlich ohne Rahmen und haben einen
Gesamtwert von etwa 2 Millionen Mark.

Zigeunerlager
in den Fluß geworfen
Drei Zigeuner unschuldig gelyncht

Belgrad . Auf dem Jahrmarkt in Varva  -
r i u (Serbien ) im Moravatal lynchte eine
erbitterte Volksmenge drei Zi¬
geuner,  die , wie sich später ergab, un¬
schuldig  waren . Die „Politika " berichtet
über die Angelegenheit nachstehende Einzel¬
heiten:

Nach dem Jahrmarkt , der von etwa 10 000
Bauern besucht war , waren auch viele Zi¬
geuner gekommen, darunter ein sieben Jahre
altes , blindes Zigeuuermädchen namens
Anica Marinkvvic  und ihre Mutter
Schiwana.  Plötzlich trat ein Bauer auf die
Kleine zu und sagte: „Du bist keine Zigeu¬
nerin . Ich kenne dich. Du bist das Kind
meiner Schwester, das von Zigeunern geraubt
und seitdem spurlos verschwunden ist." Die
Bauern riefen Gendarmen herbei, die das
Kind und seine Mutter zum Kommissariat
führten , um die Herkunft beider festzustellen.
Unterdessen aber verbreitete sich unter den
Jahrmarktsbesuchern das Gerücht, daß Zigeu¬
ner ein Kind geraubt und geblen¬
det  hätten . Etwa 8000 Personen versammel¬
ten sich vor dem Kommissariat und nahmen
bald eine drohende Haltung  ein . Ein
Zigeuner , der sich unter der Menge befand,
wollte sich angesichts der gefährlich werdenden
Stimmung entfernen, wurde aber verfolgt.
Als ihn die Menge erreichte, steinigte sie
ihn buchstäblich.  Sodann entrissen d«
Bauern die Mutter der kleinen Zigeunerin
den Händen der Gendarmerie und erschlu¬
gen sie ebenfalls.  Das gleiche Schicksal
erlitt eine Freundin  der Schiwana, d«
gekommen war , um als Zeugin zu wirken.

Die Menge drang hierauf gegen das Zigeu¬
nerlager am Ufer der Morawa vor . Die zu
Tode erschrockenen Zigeuner sprangen über
zehn Meter tief in das Wasser. Die Bauern
warfen auch die Pferde und die Wagen der
Zigeuner in den Fluß und töteten die Affen
der Zigeuner . Endlich zertrümmerte die
Menge noch alles, was ihr in die Hände
kam. Die kleine Anica Marinkvvic aber er¬
klärte den Gendarmen , daß sie nicht geraubt,
sondern die Tochter - er Schiwana sei, «nd
verlangte weinend nach ihrer Mutter.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate be¬

ziehen u. werden mit 00 Pfg. die Zeile berechnet.
Freiwillige Spenden zur Arbeitsbeschaffung.

25 000 Mark wurden als freiwillige Spende
für die Förderung der nationalen Arbeit von
der Gesamtbelegschaftund der Direktion der
Llorodont-Fabrik Leo-Werke E. m. b. H. ge¬
zeichnet. Außerdem haben sich die Leo-Werke zur
Zahlung von 12 500 Mark für die Adolf-Hitler-
spende der Deutschen Wirtschaft verpflichtet.
Gestorbene: Christian Morlok, Schafhalter,

Lauterba d,D ietersweiler.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Markt-und SauSelÄerichk
Stuttgart . Börse.  Die Börse hatte ruhiaez

Geschäft bei wenig veränderten Kursen. " ^
Gmund. Württ . Edelmetallprei !,

Feinsilber Grundpreis 39,20 RM . je Am
gramm, Reinplatin 3,95, Platin 96 Prv -ni
mit 4 Prozent Palladium 3,90, Platin 96 P,'
zent mit 4 Prozent Kupfer 3,80 RM i,Gramm . ' "

Hcilbronn . Schlachtviehmarkt.  Aul
trieb : 10 Bullen, 26 Jungbullen , 45 Junari»
der, 8 Kühe, 111 Kälber, 204 Schweine. Preist
Bullen a) 25—26, b) 21- 23, Jungrinder
29- 30, b) 24- 26, Kühe a) 19- 21, b) 14-,i«
Kälber a) 32—34, b) 28- 30, Schweine a) n
bis 40, b) 35- 37 RM . Marktverkauf: Grob'
vieh, Kälber und Schweine mäßig belebt.

Pforzheim . Schlachtviehmarkt.  Aus¬
trieb : 6 Ochsen, 3 Kühe, 58 Rinder , 22 FariL
136 Kälber, 10 Schafe, 360 Schweine. Preis,
Ochsen a) 28—30, b) 25—27, Farren a) »i
bis 28, b) 25- 26, c) 23- 24, Kühe a) 23, b) IS
c) 14, Rinder a) 30—32, b) 26—28, Kälber
b) 34—36, c) 31—33, Schweine b) 42—44 c>
37—39 RM . — Marktverlauf : schleppend
lleberstaud.

Bichpreise: Laupheim:  Kälber und Bo¬
schen 90—210 RM . — Ravensburg:  Käl
berkübe 230—330, tr . Kübe 200—320, Milch-
kiihe 160—200, Kalbeln 200—350, Anstellrinder
80—220 RM . — Rottenburg : Kühe 120—W,
Kalbeln 280—380, Jungrinder 80—200 RA

Schweinepreise. Bühlertann:  Milch¬
schweine 12—16  RM . — Niederstetten:
Milchschweine 14—20 RM . — Buch au a. F.:
Milchschweine 14—17 RM . Ravensburg-
Ferkel 10—17 RM . — Laupheim:  Mutter-
schweine 104, Milchschweine 13—17 RM.

Heidenheim. Schafmarkt.  Die Zufuhr zu
dem Mittwoch früh stattgefundenen zweitm
diesjährigen Schafmarkt betrug nur M
Stück. Der Handel war bei steigenden Preisen
sehr aut, denn es wurden 1019 Stück verknust.
Händler waren wie üblich anwesend aus Bay¬
ern, Sachsen und dem Saargebiet . Bezahlt
wurden für 1 Paar Hämmel 50—62 RM., für
1 Paar Jährlinge 52 RM ., für 1 Paar Gölt-
schafe 53—56 RM ., für 1 Paar Brackschafe
18—35 RM . Insgesamt wurden 25WA¬
RM . gelöst.

Obstpreise. Ebersbach:  Aepfel 3,50, Bir¬
nen 1,70—2 RM . — Brackenhcim:  Aey-
fel 3,60 RM . — Meimsheim:  Aepfel 4M
NM . — Cleebronn:  Aepfel 5 RM. -
Kleingartach:  Aepfel 3,65 RM . je pro
Zentner.

Ulm. Wollauktion.  Die Herbstauktion
findet in der zweiten Hälfte des Monats Sep¬
tember statt.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Freiw. Arbeitsdienst Nagold 1.
Sportverein Emmingen 1. 3:1

Am letzten Sonntag trafen sich obige Mann-
! schäften auf dem Hindenburgplatz zu einem
s Freundschaftsspiel. Es war ein guter Erfolg des
s Arbeitslagers , der spielstarkenA.-Klasse-Mami-

schaft Emmingen ein Unentschieden abzuzivingm.
! Das Spiel griff mit flottem Feldspiel ein. Tie
; Mannschaft des Arbeitslagers fand sich ansangs
! nicht zusammen, konnte aber trotzdem mitl.l

in die Halbzeit gehen. Nach Seitenwechsel
zeigte -das Spiel spannende Momente, hm
zeigte sich erst, was die Freiwilligen leisten kön¬
nen, sie spielten stark überlegen, konnten aber
nicht verhindern, daß Emmingen noch2 Tore
schoß. Das Resultat hätte vom Arbeitsdienst be¬
stimmt noch erhöht werden könen. aber der
Sturm war vom Schußpech verfolgt und!»

^ trennten sich d/ie Mannschaften mit einem 3LVom Schiedsrichter, der sich uneigennützig Ml
Verfügung stellte, wurde das Spiel einwand¬
frei geleitet.

Die MttemiisWen
zwischen zwei Hochdrncksgebieten im Rord-

oste« und Südweste» schiebt sich der Ausläu¬
fer einer nördlichen Depression vor Für
Freitag und Samstag ist zeitweilig bedeck¬
tes, aber vorwiegend trockenes«nd immer
noch ziemlich freundliches Wetter z« erwav

! tem

Nagold l
Sommerliche !

MllMg
für eine alleinstehende
Person hat

zu vermieten
Wer ? sagt die Ge- i
schäftsstelled. Bl . Z

Suche für meinen
Sohn , ISVr Jahre alt,
sehr gut erzogen, eine

Lehrstelle  als
SAeiner-Lehrling

Zuschriften an «z» -
Albert Heel, Pforz¬
heim, Kallhardtstr. 6.

ttss « 11 «Ins « Auls»
UslllvAvvlll bei ldueu eiviüebr
— «Iss Lkoickivm, clss sin sokobss
um sieb verbreitet , lässt 8is em
ersten Dax seines Besitzes erken¬
nen, auk veleben vergntixlivben
Cevuss 8is bisbsr versiebten muss¬
ten . Ist Uv« Uiiriilkiinlb

LirHVLi» Via » » » » », IVsgoIil
beim Verswskeus , äas xnte lUdxssedäkt Z

Ehrlicher, zuverlässiger

TA.-Liederbuch
Taschenausgabe

zu 80 xZ vorrätig bei
G.W .Zaiser, Nagold

Laufbursche
nicht unter 16 Jahren sofort gesucht.

Bewerbungen, denen Schulzeugnisse beizu¬
fügen sind, unt . Nr . 432 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Liefer¬
wagen

Stoewer , 15 Zentner
Tragkraft , verkauf!
äußerst billig 436

Hans Rapp,
Mineralwasiervertrieb
Altensteig. Tel. 392.

Der

Tierschutz-
Kalender

1934
soeben erschienen und

für nur 10
stets vorrätig bei

G.W .Zaiser, Nagold

Statt jeder besonderen Anzeige
Rotfeldeu -Oberhaugstett ^

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer sm

Samstag , deu 2 . Sept.  1933
stattfindenden Hochzeitsfeier in das
Gasthaus zur »Sonne"  in Ober¬
hau gstett sreundlichst einzuladen.

Jakob Schmelzte
Sohn des Wilh. Schmelzle, Bauer, Rot-
felden

Emilie Holzäpfel
Tochter der Friederike Holzäpfel, Ober-
haugstett.

Kirchl. Trauung 12 Uhr in Oberhaugstett-

iWl»Sil MM»» -km WIMM!
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Vierundzwanzig deutsche Mädels
auf einem Schulschiff

Voo 8 «rm »ll»

Augustsonne liegt über Kopenhagen. Ein
Schwarm Menschen ergießt sich über die Lan-
gelinje, Frauenlachen zerslattert über dem
Wasser, dänische, deutsche, englische Laute
schwirren durch die Luft, hier und dort schiebt
sich ein russischer Emigrant heran, um sich als
Stadtführer anzubieten, und ganz in der
Ferne sieht man im rechten Bogen von Hel-
lerup die Fähre nach Malmö dampfen. Es
wimmelt von Automobilen, alle Menschen
strömen einem bestimmten Punkt zu.

Das zweimastige Segelschiff, das vor Anker
liegt, ist vor Pressepotographen und anstür¬
menden Reportern nicht zu erkennen. Undeut¬
lich nur siebt man die Aufschrift „Gud Win",
was nun weder dänisch, noch englisch oder
hochdeutsch ist, sondern helgoländisch und „Gut'
Wind" bedeutet. Man tritt gespannt näher.
Hier und da fängt man Brocken auf. Das
Schiff? O ja, sehr fein! Und der Eigentü¬
mer? Das ist die Blankeneser Jachtschule bei
Hamburg, die auf die ungewöhnliche Idee
gekommen ist, 24 blonden deutschen Mädels
eine regelrechte Seemannsausbildung zu ver¬
schaffen. Mit zusammengekniffenenAugen, da.
mit die Sonne nicht blendet, mustert ein
Schiffsjunge aus Kastrup den Hamburger
Zweimaster. „Ganz schöner Kasten", meint er
dann, „mit dem kommt man durch das
schlimmste Wetter !" Die Umstehenden nicken.
Ein Photograph riskiert noch zwei Schnapp¬
schüsse, dann stürzt er los, um zur Abendaus¬
gabe zurecht zu kommen. Sein Begleiter, der
Reporter, bleibt noch da, er gibt seinen Be¬
richt später einfach telephonisch durch. Aber
erst soll er ihn einmal haben, denn vorläufig
ist das Deck nach ratzekahl, als handle es sich
um das Schiff des „Fliegenden Holländers".
Zehn Minuten später taucht eine entzückende
achtzehnjährige Blondine ans.

„Schiff ahoi!" rufe ich auf Deutsch hinüber.
„Schiss ahoi!" antwortet sie lächelnd zurück.
Es ist die Tochter des Kapitäns von Stosch,

der den Zweimaster von Blankenese nach Ko¬
penhagen kommandiert hat. Auch sein Töchter-
chen kommandiert. Jedenfalls ruft sie energisch
etwas nach unten, und schon tauchen hübsch
im Gänsemarsch dreiundzwanzig junge Mäd¬
chen in richtigen blauen Seemannshosen und
weißen Polojacken, stippen ihre Besen in die
Eimer und machen sich über das Deck her, um
es gründlich zu scheuern. Dabei singen sie im
Chor: „Das ist die Liebe der Matrosen", ganz
wie im Kino, bloß daß man beim Film sagen
würde, die Sache sei gestellt und nicht lebens¬
echt. Hier jedenfalls ist sie echt.

„Na, sind das nicht Prachtmädels ?" ertönt
plötzlich eine sonore männliche Stimme neben
uns. Eine Halbwendung nach rechts, und wir
schauen Papa von Stosch geradewegs in das
echte Hamburger Kapitänsgesicht mit dem ty¬
pischen Spitzbart am Kinn, der ttefgebräunten,
furchendurchzogenen Haut und den lustig-listig
blinzelnden schmalen Augen. „Die Mädels
lind die beste Besatzung, die ich je gehabt habe",
fährt er fort, „sie haben sich mit verblüffender
Fixigkeit an das Seeleben gewöhnt, und mit
jedem Tag, der vergeht, werden sie frischer
und gesünder."

Wahrhaftig, die Mädels schauen prima aus.
Ihre Polojacken sitzen straff über dem Ober¬
körper, und die flotten blauen Seemannshosen
verleihen ihnen ein frisches Aussehen.

„Halten sich die Mädels tapfer, wenn es
stürmt?"

„Na, und ob! Die sollen Sie mal Handan¬
legen sehen! Das flutscht aber, wie der Auto¬
verkehr auf dem Hamburger Rathausmarkt.
Die wollen uns Männer am liebsten über¬
haupt nicht dabei haben. Haha!" Und der olle,
ehrliche Seebär streicht sich versonnen mit der
gebräunten Hand über Sen Bart und läßt den
Blick der graublauen Augen verliebt über
das Deck gleiten — verliebt in das Schiff
natürlich.

„Sehen Sie", nimmt er wieder das Wort,
„Sport ist die Losung der Zeit, und weshalb
lollten wir den Mädels nicht eine der besten
deutsche Mädels zu sehen. Aus der Ferne
wird die Schiffskapelle des Vergnügungs¬
dampfers nach Helsingör hörbar.

»Woher stammen Ihre Mädels , Käptn?"
'--kus allen möglichen deutschen Gauen",

antwortet er, „wir haben Berlinerinnen,
Hambnrgerinnen, auch Süddeutsche, darunter
Swej, vorher überhaupt noch kein Wasser
gesehen hatten. Eins der Mädel ist eine Grä-
nn, andere stammen anS Bauernhöfen der
^unebnrger Heide, aber wie dem auch sei:
ruaffennnterschiede gibt's bei uns nicht! Wir

stammen aus einem  Land , sind ein Schiff,
eine  Besatzung und ein Geist!"

„Und wohin geht die Reise jetzt?"
„Weiter in die Ostsee, immer weiter."
„Na, dann also gute Fahrt , Käptn! Und

Sportarten beibringen, die es gibt: den rich¬
tigen Hochseesport — richtiges Segeln , auf
einem richtigen Schoner, auf richtigem Meer?
Die Mädels erhalten in erster Linie eine
sportliche Ausbildung . Sie wollen ja schließlich
später keine Matrosen werden — immerhin,
wenn sie mit dem Kursus fertig sind, können
sie ebensoviel, wie ein ordentlicher Seemann.
Schon jetzt, nach verhältnismäßig kurzer Zeit,
segeln wir beispielsweisebei jedem beliebigen
Wetter. Angst vor Windstärke neun gibt's bei
uns einfach nicht."Er klopft an der Reeling
seine Pfeife aus und stopfte sie neu.

Rings herum lagern Boote, Segler , Kanus,
deren Insassen — Männer , Frauen , gold-

O Deutschland, todgequälter Leib
Geschlagen und geschunden,
Germania , du stolzes Weib,
Du blut'st aus t send Wunden.

Die Ostmark hat man dir zersetzt,
Ins Fleisch dir tief geschnUren,
Wir aber haben müdgehetzt,
Ohnmächtig es gelitten.

Doch von der Westmark laßt die Hand,
Es gönnt euch sonst gereuen!
Hier stehen wir wie eine Wand.
Die Heimat zu betreuen.

„Vielleicht könntest Du heute mal mein
Arbeitszimmer ein bissel aufräumen —
es ist Zeit, denke ich", hatte Robert am Mor¬
gen gesagt, bevor er in sein Büro ging, und
Liljot hatte genickt, mit gespieltem Gleichmut,
und das leise Glücksgefühl zu verbergen ge¬
sucht, das sie immer bei solcher Gelegenheit
durchströmte. Denn sie wußte ja, wie un¬
gern Robert in seinem Zimmer herumkramen
ließ, wie er bangte um die Erhaltung einer
Ordnung, die jedem anderen als unglaubli¬
ches Durcheinander erschienen wäre. Diese
Aufforderung, die sich in unregelmäßigen,
aber sehr langen Zwischenräumen wieder¬
holte, war also ein Beweis seines Vertrau¬
ens. Und Liljot wußte sich dessen wert zu
erweisen — kein Buch, kein Blatt Papier,
kein Brief wurde verlegt. Nur der Staub
wurde sorgfältig beseitigt, nur der Inhalt
des Papierkorbes fortgeschafft, nur das getan,
was geschehen konnte, ohne das System, das
der scheinbaren Unordnung zugrunde lag, zu
zerstören.

Auch heute tat Liljot nichts anderes. Die
Teppichs wurden aufgerollt und draußen aus¬
geklopft, die Schränke und der Inhalt der
Bücherregale abgestaubt, die Gardinen in die
Wäsche getan und durch neue ersetzt und
schließlich vorsichtig, ganz vorsichtig, das
Bollwerk aus Zetteln, Papieren und Bü¬
chern, mit dem der große Schreibtisch bedeckt
war, gereinigt.

Und hierbei geschah es. Gegen Mittag , ge¬
rade als Liljot mit einem letzten befriedigren
Blick auf ihr Werk das Zimmer verlassen
wollte, sah sie, daß das Mittelfach des
Schreibtisches spannweit offen stand. Die Be¬
wegung, mit der sie sich anschickte, den
Schub zu schließen, war durchaus mechanisch.
Tausendmal an den eigenen Möbeln geübt,
wenn es galt, die Türen und Schubkästen
der Anrichte, der Wäschekommode zuzumachen.

Doch plötzlich ließ Liljot die bereits erho¬
benen Hände sinken. Ihre Augen erfaßten
im Innern der Schreibtischlade, dem Blicke
gerade noch sichtbar, einen Brief . „Herrn
Doktor Robert Faber " stand auf dem Um¬

blonde Däninnen — neugierig zum „Gud
Win" hinüberlugen, um vicrundzwauzig
grüßen Sie Deutschland, wenn Sie heim¬
kommen."

„Wird gemacht", ruft der alte Seebär und
hebt zum Gruß die Tabakpfeife mit dem zer¬
bissenen Bernsteinende. Eine Dampfpinasse
der Hafenpolizei legt an, um die Schiffs-
papiere zu prüfen. Noch einmal werfen wir
vom Ufer aus einen Blick auf „Gud Win",
dessen deutsche Flagge stolz im Winde weht,
sehen den wellengekräuselten offenen blauen
Sund , der die Fahrt nach Schweden und Nor¬
wegen freigibt, und dann — dann reißen wir
noch einmal die Hände an den Mund und
rufen über das Meer : „Schiff ahoi!" Und
der nette alte Kapitän legt die Hand an die
betreßte Mütze und grüßt schallend zurück:

„Schiff ahoi!"

Uns kann man nicht mit welschem Gold,
Mit fremden Tand verführen,
Wir wollen in Germanias Sold,
Nur Deutschlands Feuer schüren!

Wir sprechen deutsch von Ort zu Ort,
Horch, Franzmann , hör' es brausen!
In fünfzehn Jahren macht das Wort
Dir Aermstem, Ohrensausen.

Frankreich, an deinem Pyrrhussieg
Wirst du noch verzagen:
Die letzte Schlacht in diesem Krieg,
Wird au der Saar geschlagen!

schlag. In sicherer, charakteristischer, aber
eindeutig weiblicher Handschrift.

Liljots Herzschlag stockte. Sie kannte diese
Handschrift — sehr genau kannte sie diese
Handschrift. Auf der ganzen Welt gab es be¬
stimmt nur eine Frau , die in dieser Art
schrieb, nur ein Mädchen, und dies Mädchen
hieß Ilse . War ihre Freundin Ilse.

Liljot starrte auf die Wand ihr gegenüber.
Aber sie sah die Wand nicht und die Bücher¬
regale nicht, die sie zu zwei Dritteln ihrer
Höhe bedeckten. Sie sah nur eines: Ilses Ge¬
sicht, dies schöne, schmale, bronzefarbene Ge¬
sicht, mit den großen, braunen Augen, den
langen, seidigen Wimpern darüber , mit dem
reichen, dunklen Haar und dem verlockend
schönen Mund.

„Was hat Ilse an Robert zu schreiben?"
dachte Liljot und sank seufzend in den
Schreibtischsessel. Ganz zusammengekauert
hockte sie zwischen den breiten, mächtigen
Armlehnen und zitterte , als habe ein plötz¬
liches Fieber ihren Körper angesprungen.

Dann , während diese Frage , unbeantwor¬
tet, in ihrem Gehirn wühlte und brannte und
bohrte, streckte sie, langsam, ganz langsam die
Hand nach dem Schreibtischfach, nach dem
Brief aus . Es war nicht ihre Gewohnheit,
Briefe zu stehlen. Und deshalb, als sie den
Umschlag mit dem gewichtigen Inhalt schließ¬
lich zwischen den Fingern hielt, warf sie
einen scheuen Blick nach der Tür , wie ein
Dieb, der fürchtet, im nächsten Augenblick
von dem Wohnungsinhaber überrascht zu
werden.

Der Brief war verschlossen— und zuerst
gab ihr dies ein Gefühl der Erleichterung.
Er konnte dann doch für Robert gar nicht
so wichtig sein. Aber dies befreiende Gefühl
währte nicht lange. „Gewiß", überlegte sie,
„hat Robert heute morgen den Brief nur
seiner sonstigen Post erhalten . Und ich habe
ihn hier, in seinem Zimmer, überrascht, ge¬
rade als er ihn lesen wollte. Deshalb hat er
ihn im letzten Augenblick in den Schreibt!üu
kästen geworfen. Daraus erklärt es jich, h..

die Schublade nicht ganz geschlossen war.
Daraus erklärt sich auch, daß er mich, früher
als sonst, um das Ausräumen bat . Er wollte
feinem Gewissen, seinem schlechten Gewissen,
ein Alibi verschaffen."

Ja , so war es und nicht anders . Sie be¬
wegt den Brief mit flatternder Hand hin und
her. Sollte sie ihn öffnen? Es war unrecht,
gewiß. Oder — war es nicht sogar ihre
Pflicht, ihn zu öffnen? Lich zu vergewissern,
wie weit diese Beziehungen bereits gediehen
waren, und daraus die notwendigen Schlüsse
zu ziehen? Reinlichkeit mutzte herrschen in
einer Ehe und Vertrauen — kein Verstecken¬
spiel, keine Heimlichtuerei, keine Hinterhäl
tigkeiten. Lieber ein Ende mit Schrecken als
dieser nagende, dunkle Verdacht.

Sie entsann sich dunkel, irgendwo von Me¬
thoden gelesen zu haben, wie man einen Brief
ohne Wissen des Empfangsberechtigten öffnen
und wieder schließen konnte. Wasserdamps
und Stricknadeln spielten dabei eine Rolle

Liljot wollte das Mädchen fortschicken
und versuchen, aus dieser Lektüre die Nutzan¬
wendung zu ziehen. Aber auf halbem Wege
zur Küche machte sie wieder Halt . Vertrauen?
Wäre das Vertrauen , wenn sie diesen Brief
öffnete? Sprüche sie damit nicht schon ihr
Urteil über Robert ? Hieße das nicht: ich bin
überzeugt, daß er verbotene Beziehungen zu
Ilse unterhält und suche bloß nach einer-
eindeutigen Bestätigung dieser Annahme?

Nein, sie machte entschlossen kehrt, ging
zum Schreibtisch zurück, warf den Brief mit
einer Gebärde des Abscheus ins Schubfach.
Sie wollte warten . Bis Robert selbst etwas
sagte, oder bis die Wahrheit auf irgend eine
andere Art offenbar werden würde.

Robert kam gegen sieben Uhr, und sie
halte sich so gut in der Gewalt, daß er
nichts, aber auch wirklich gar nichts merkte
Er ging nach der Begrüßung sofort in sein
Zimmer und kam erst wieder zum Vorschein,
als das Mädchen ihn zum Abendessen bat.

Bei Tisch war er außerordentlich aufge¬
räumt . Er bedankte sich in einer Art bei Lil
jot , die in keinem Verhältnis zur Mühewal
tung stand. „Er hat den Brief gelesen -
deshalb ist er so froh", dachte Liljot. „Und er
will seine Gewissensbisse betäuben, desh?.!.>
ist er so laut ."

Sie erhob sich vor der Zeit, entschuldigte
sich mit Kopfschmerzen und ging hinüber in--
Schlafzimmer. „Alles ist aus", schluchzte sie i .i
sich hinein.

Zehn Minuten später kam Robert ihr nach
— sie lag schon im Bett . Er wirtschaftete im
Ankleideschrank herum und sagte plötzlich,
so ganz nebenbei: „Uebrigens — Deine
Freundin Ilse — es geht ihr doch so
schlecht, seit dem plötzlichen Tode ihrer El¬
tern. Da wird es Dich freuen zu hören, daß
meine Bemühungen, sie dem Professor Har-
guth als Privatsekretärin zu empfehlen,
offenbar von Erfolg gewesen sind. Ich bekam
heute einen Brief von ihm, mit dem für
meine Arbeit erbetenen Material , und der
Umschlag ist von Ilses Hand geschrieben.
Der Begleitbrief trägt als Signum die An¬
fangsbuchstaben ihres Namens."

Ein Stein fiel Liljot vom Herzen. Steine,
die vom Herzen fallen, tun es unhörbar.
Trotzdem lächelte Robert in den Spiegel
hinein.

„Warum lächelst Du ?" fragte Liljot mit
zitternder Stimme. „Ich freue mich, daß
Du mich noch liebst, trotz fünf Ehejahren",
erwiderte Robert . „Nur wer liebt, ist eifer¬
süchtig."

„Eifersüchtig?" tastete Liljot und errötete
bis zu den Haarwurzeln.

„Natürlich" sagte der Mann und näherte
sich langsam. „Der Brief . . ."

„Ich habe ihn nicht geöffnet", wehrte sie
sich.

„Ich weiß, ich heiß - Du hast ihn nur
in der Hand gehalten."

„Woher weißt Du?" staunte sie.
„Ich fand ihn mit der Adresse nach unten

— und ich hatte ihn anders hingelegt. So
hingelegt, daß Du die Aufschrift sehen
mußtest."

„War es eine Probe, Robert?" fragte
Liljot.

„Ja — eine Probe ." Er nickte und beugte
sich tief hinab auf das Antlitz der Liegenden.

„Und?"
„Du hast sie bestanden — gut hast Du sie

bestanden — Eifersucht und Vertrauen —
das gehört wohl zur Liebe. — Aber nur,
wenn das Vertrauen stärker ist als die
Eifersucht, dann ist es die rechte Liebe."

Und er küßte ihren Mund , sanft und be¬
hutsam, als berühre er etwas sehr Kostbares
und Zerbrechliches.

Saartreue
Voo iVillx 8trsub
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Schacht MN den ZillSWh»-
flnil sör Aarlandrschnldkn

Berlin , 29. August.
Berliner Blätter veröffentlichen eine Un¬

terredung des Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht mit dem „Illlgemeen Handelsblad"
in Amsterdam.

Auf die Frage , ob Dr . Schacht nicht der
Auffassung sei, daß der Antisemitismus des
Dritten Reiches der Finanzpolitik Schwierig¬
keiten bereite, antwortete Dr . Schacht: In¬
ternationale Verbindungen werden vorläufig
oon uns nicht gesucht.  In früheren Jah¬
ren habe» wir auf diesem Gebiete viel zu
viel unternommen . Deutschland rechnet in
keiner Hinsicht  auf internationale Fi¬
nanzhilfe der früheren Art . Die ehedem ge¬
übte Geschäftspraktik Deutschlands, für den
enorme« Zinssatz von 8 Prozent Gel- z»
leihe«, während in alle« übrigen Ländern nur
ein Zinssatz von 4 Prozent üblich war, be¬
weist, daß diese internationale Finanz -„Hilfe"
nicht ans einer gesunde« Basis beruhte."

Die Arbeitsbeschaffungsaktion der Reichs¬
regierung diene dem Ziel, das Wirtschafts¬
leben aus seiner Erstarrung zu befreien und
die Voraussetzungen für einen Konjunktur¬
wechsel zu schaffen. Die Tatsache, daß der
Großgrundbesitz freiwillig Land für
Siedlungszwecke  zur Verfügung stellt,
und überhaupt die neuen Auffassungen bei
de« verantwortlichen Wirtschaftsführern sind
symptomatisch für den Geist in der deutschen
Volkswirtschaft, den Geist des Nationalsozia¬
lismus , der Gemeinnutz über Eigennutz stellt.

Zu der Balutafrage  äußerte sich Dr.
Schacht: Deutschland bat nicht nötig, die Gold¬
parität auszugeben. Die Balutaönmpiugoeli-
tik der Engländer und Amerikaner kann über
lurz  oder laug die Anspannung der Löbue
und Preise nicht oerbiudern. England und
Amerika müssen die augenblicklichen wirt¬
schaftlichen Vorteile später durch Lohnkämpfs
kompensieren. Wir setzen alles daran , durch
Sparsamkeit und Vereinfachung des Lebens¬
standards über die Krise hiinvegzukommeu.
Falls in, Anslande Stimmen laut werden,
die die Verwendung der rückständigen Schul¬
den, die wir im Augenblick nicht zu trans¬
ferieren vermögen, zu neuen Kapitalinvesti¬
tionen im Reiche empfehlen, muß hierzu mit
allem Nachdruck erwidert werden, daß hier¬
von absolut keine Rede  sein kann.

Erweiterung der Bestimmungen
für Ehestandsdarlehen

Stuttgart . Nach der dritten Durchführungs¬
verordnung des Reichsministers der Finan¬
zen über die Gewährung von Ehestandsdar- s
lehen vom 22. August können Ehestandsdar-
lehen auch dann gewährt werden, wenn die s
Ehe in der Zeit vom 1. Juni 1932 bis 2. Juni j
1933 geschlossen wurde und die Ehefrau vp >g ,
1. Juni 19W bis 31. Mai 1933 mindestens !
sechs Monat « lang im Inland in einem Ar- :
beitnehmerverhältniS stand oder wenn die >
Ehefrau oder künftige Ehefrau im Haushalt '

oder Betrieb von Verwandten aufstetgenber
Linie beschäftigt war und infolge der Auf¬
gabe dieses Arbeitnehmerverhältnisses nach¬
weislich eine fremde Arbeitskraft eingestellt
wurde.

Diese Bestimmungen finden aber nur dann
Anwendung, wenn alle sonstigen Vorausset¬
zungen zutreffen. Ferner wurde der Reichs¬
minister der Finanzen ermächtigt, Ehestands¬
darlehen ausnahmsweise auch dann zu ge¬
währen, wen» nicht alle Voraussetzungen ge¬
geben sind, die im Gesetz zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1938,
sowie in den Durchführungsverordnungen
über die Gewährung von Ehestandsdarlehen
vorgeschriebe« find. Es muß aber mit der
Hingabe des Darlehens der Zweck des Ge¬
setzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
erreicht werde». Auch müssen die Mittel für
die Gewährung solcher Ehestandsdarlehen aus
dem Aufkommen an Ehestandshilfe zur Ver¬
fügung stehen.

Rechte und Pflichten der Jugend
verbände im heutigen Staat

Stuttgart . Durch Verordnung des Würlt
Innenministeriums vom 30. Juni 1933 ist da.
Tragen einheitlicher Kleidung und die wehr
sportliche Betätigung allen nichtnationalsozia
listischen Vereinigungen verboten. In letzte,
Zeit mehren sich nun die Anträge, für christ
liche Jugendvereinigungen das Tragen vov

Mniformstücken und die Abhaltung von wehr
sportlichen Hebungen, hauptsächlich von Zelt
lagern zu genehmigen. Es wird ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, daß aus grund¬
sätzlichen Erwägungen solche Erlaubnis nicht
gegeben  werden kann. Die spezielle Aus¬

gabe der christlichen Jugendvereinigungeu
dürfte zudem nicht ans wehrsportlichemGebiet
liegen. Soweit diese Vereinigungen glauben,
im Rahmen der großen nationalen Jugend¬
erziehung besondere Aufgaben entsprechend
ihrer konfessionellen Einstellung erfüllen zu
sollen, wird ihnen von staatlicher Seite die
hierfür notwendige Genehmigung erteilt wer¬
den. Es mutz aber andererseits erwartet wer¬
den, daß sich diese konfessionellen Jugendver-
einignngen auf ihr eigentliches Arbeitsgebiet
beschränken.

In letzter Zeit ist auch ausgefallen, daß ein¬
zelne katholische  Jngenögruppen ihre Mit¬
glieder an der Teilnahme bei nationalen Feier¬
lichkeiten durch eigene Veranstaltungen ver¬
hindern. In diesem Verhalten wird eine Miß¬
achtung der nationalsozialistischen Regierung
gesehen, gegen die künftighin mit allen Mitteln
vorgegangen werden wird.

Gleichschaltung
der würkl. Geflügelzuchkverelne
Aulendorf. Der Bezirksverband des Gau

Oberschwaben  im Landesverband würt-
tembergischer Geflügelzuchtvereine hielt am
vergangenen Sonntag nachmittag im „Löwen"
in Aulendorf eine Vertreterversammlung ab,
bei der es sich um die Gleichschaltung
auch der Geflügelzuchtvereine handelte. Ueber
diese Frage referierten der 2. Vorstand Rük -
kert  und Sparkastendirektor a. D. Maier-
Balingen , Kassier vom Landesverband. Der
Bezirksverband Ga« Oberschwaben gehört
von nun an der „Gauschaft II" an, die die
Rassenzüchter  umfaßt.

Zum Vorstand wurde Bahnhofinspektor
a. D . Adler - Altshausen wieder ernannt.
Beisitzer sind Erb -Ravensbura und Rückert-

Der Staatsakt am Tannenbergdenkmal.
Reichspräsident von Hindenburg, ReichskanzlerHitler und Ministerpräsident Eöring bei der
Tannenbergfeier im Hofe des Tannenbergdenkmals während der Ansprache des Oberpräsidenten

Koch.
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Lauphetm, die auch das Kassier- und Schrift¬
führeramt versehen. Beigetreteu sind
neue» Vereinigung - er Bezirk Ulm (3 Bei-
eine), Laupheim (L) und der neugegründetr
Verein Wnrzach, so daß jetzt 23 Vereine vor.
Händen find. Weiter noch vorhandene Vereine
werden nicht anerkannt (Kleintterzuchtveretne
usw.) . Auf Reisebrieftaubenvereine finden die
neuen Bestimmungen keine Anwendung. Der
Beitrag bleibt unverändert , zumal durch den
Zusammenschluß eine Mitgliederzunahme er-
folgt: für 1934 ist sogar eine Beitrags,
ermäßigung  zu erwarten . Im November
- . I . soll ft» Ravensburg eine Schau und
Vorschau für Sie Nationale Ausstellung in
Stuttgart stattfiude«.

Zum Todesfall in Mchela«
Di« Ampulle e«thi«lt 47pro»«»ttge BlansLnr«

MS»fi«sem Wie »o« zuständiger Seite mii
geteilt wird, ist die vom LanbeSamt für chemü
sche Untersuchungen vorgenommene Unter
suchung der in Aichelau gefundenen Gift-
ampullen, denen ein vierjähriges Kind in den
letzten Tagen zum Opfer fiel, abgeschlossen
Danach handelt es sich bei der in - er dünnen
Ampulle enthaltenen Flüssigkeit um 4 7pr ».
zentige Blausäure,  bei deren Genus
sofortiger Tod die Wirkung ist. Wie stark die¬
ses Gift dem kindlichen Körper »«setzte, zeigte
die Oeffnung der Leiche. Es wurden weder
im Mage « noch im Darm -eS Kindes
Spuren des Giftes gefunden, aber um so mehr
im Gehirn , das völlig aufgequollen war . Wei¬
ter hat die vorläufige Untersuchung ergeben,
daß eine beispiellos grobe Fahrlässig,
keit  vorliegt . Bei den Giftampullen haudeli
es sich um solche zur Tötung von Wild. Ver¬
dachtsgründe in irgendeiner Richtung scheinen
vvrzuliegcn.

Polizeiliche Schließung eines Geschäfts
Ulm. Die Polizeidirektion Ulm hat den

von der Firma Michael Heinrich  G . m,
b. H., Porzellanmanufaktur in Selb -Baycrn
seit Anfang August ö. I . in Ulm, Dreikönig¬
straße 11, für Porzellanwaren eröffneten Aus¬
stellungsraum, der von dem Vertreter dieser
Firma , Erwin Sanier  in Ulm, in Wirk¬
lichkeit als Verkaufsraum benützt wird, ge¬
mäß 8 8 des Gesetzes zum Schutze des Ein¬
zelhandels vorn 12. Mai 1933 mit sofortiger
Wirkung geschlossen. Die polizeilichen Erhe¬
bungen und die Vernehmung des Geschäfts¬
führers Sanier haben ergeben, daß in dem
Ausstellungsraum Waren verkauft und so-
Grr .»»gegeben werden : die Bezeichnung
„Ausstellungsraum " ist irrefüh¬
rend und dient lediglich zur Verschleierung
der Tatsache, daß es sich um einen Verkaufs¬
raum handelt, dessen Errichtung verboten
ist-

Zeitschriftenschau
Ein Blatt fällt hernieder es ist an den

Rändern gelblich verblaßt ; etwas wehmütig ste¬
hen wir — ach ja, es wird Herbst werden!
Verehrte Frau ! Haben Sie schon daran gedacht,
sich über die Herbstgarderobe zu informieren?
Die Mode bringt zum Uebergang neue inter¬
essante Modelle, über die sie in dem führenden
Modeblatt „Elegante Welt" einen ausführlichen
Bericht finden. — Die vornehm ausgestattet!
Zeitschrift ist für 1 Mark bei G. W. Zaster,
Buchhandlung, Nagold vorrätig.
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Lop̂ rikkl l932 Ulbert DuiiZen, Nünctien/ sirinteci in Oermsn^
40, Fortsetzung.

War Deutschland noch wert , daß man sich
die Füße wund lief und Kugeln um die
Ohren pfeifen ließ?

Drei Uhr. Ich wollte verschwinden, da
ging die Tür auf : „Der Herr Landrat läßtbitten !"

Aemter machen Leute: Ein würdiges, jo¬
viales Männchen hockte im Schreibsessel,
Glatze wie Bismarck, Schnurrbart wie
Nietzsche.

Ich fragte : „Herr Landrat haben Sie einen
Diensteid geleistet?"

„Gewiß."
„Hier ist mein Paß , notieren Sie sichmeinen Namen!"
Ich erzählte alles , was mir in der Nacht

vor meiner Hochzeit begegnete. Der Beamte
furchte die Stirn , schrieb' Stichworte auf
leinen Block, stand auf. Er reichte mir
bis an den Nabel. Dann setzte er sich wieder.

„Herr Nimmerod. die Regierung weiß von
en sonderbündlerischen Umtrieben, freilich

dürften Ihre Meldungen wichtig sein. Sie
: aben bewaffnete Zivilisten gesehen? Haben
bestimmt gehört, daß ein französischer Offi-
ier die Geländeübungen leitete?"

Ich nickte fest.
„Und an der Fähre von Mostheim treffen

ich die Kolonnen?"
Ich nickte noch fester. Der Landrat gab

nur die Hand. Seine Art gefiel mir plötzlich,
>. achte er also Flickschuster gewesen sein.

„Wie steht's um Deutschland, Herr Land¬
rat ? — Sie sind wohl Genosse?"

Er zuckte, wurde rot , und blieb die Ant¬
wort schuldig.

„Darf ich etwas fragen, Herr Landrat —?"
„Bitte !"
„Sind Parteistatuten kein Klotz am Bein?

Was? Manchmal doch wohl?"
Der Kleine stieß vor Schreck eine Blumen¬

vase um. Es wurde Zeit für mich. Was
brachte ich den Regenten von Brotgottes
in Verlegenheit.

Auf der Straße rieb ich die Hände aus
mancherlei Gründen . Ich hatte etwas ver¬
raten , was verraten werden mußte: Das
heimtückische Gesindel mit den Gewehren auf -
der Schulter und den Frankenscheinen in I
der Brieftasche!

Der Landrat rief noch einmal durchs Fen¬
ster und winkte mich heran : „Sagen Sie,
warum kainen Sie ausgerechnet zu mir?

„Ich suchte die nächste Behörde im unbe¬
setzten Gebiet. Im Rheingau machte ich mit
Geheimnissen schlechte Erfahrungen !"

Der Genosse schüttelte den Kops. Ich fragte
ihn noch, wo man hier gut übernachten könne,
da wies er mich zur Herberge der bamher-
zigen Brüder.

Was sollte ich schon heute nach Mostheim
laufen, da ich zum ersten Mal Fernweh
nach einer Familie spürte. Diese Sehnsucht
mußte ich noch einen Tag auskosten, bevor
ich sie im Heimwandern schrittweise stillte.

Im Dorf Brotgottes war Kriegszustand.
Hausfrauen aller Klassen und Rassen waren
in Tagesreisen hierher gepilgert, um Kar¬
toffeln zu kaufen. Den Zentner zu fünfund¬
zwanzig Mark. Wer es sich leisten konnte, bot
das Doppelte. Das gab Schlägerei und Lärm,
der Ortsgendarm rappelte mit der Plempe,
mehr konnte er nicht tun , sein Leben war
ihm kostbar. Und der Krieg sollte bald ein
Jahr vorüber sein? Deutschland mußte man
in sich tragen , um es noch lieben zu können.

Mein Schädel dröhnte, als sei ein Trom¬
melfeuer im Gange. Ich schlug mir die Ge¬
danken wie Schmeißfliegen vom Kopf und
öffnete wieder die Augen, die schon blind
werden wollten gegen mein eigenes bißchen
Glück. Licht sah ich nur am Himmel, kein
Wunder, da ich an ihn glaubte. Ich pflückte
eine Kornblume — hätte ich sie doch stehen¬

gelassen.
Bis zum Abend strolchte ich durch die Fel

der, die alle reif waren und nach Backstube
rochen. So deckte uns die Allmacht trotzdem
dem LtkK. Ich Pilgert« As zum Waldrand.

zupfte Himbeeren vom Strauch und saugte
an Kleeblüten. Dann warf ich mich ins Gras,
spielte mit Marienkäfern und wartete auf
den nächsten Stundenschlag. Auch Brotgottss
hatte einen Kirchturm. Neben der Kirche
mußte das Kloster sein, neben dem Kloster
die Herberge der barmherzigen Brüder . Dort¬
hin wollte ich fliehen meines eigenen Frie¬
den wegen. Was scherte mich die Welt, da ich
um die Heimat Kummer litt.

Die Herberge hatte nichts Klosterhastes an
sich. Ein gepflegtes Bauernhaus , zweistöckig,
Fachwerk mit biblischen Sprüchen: Du bist
geschlagen wie wir und murrest doch nicht, da
du glaubst!

Ein Schild auf der Tür verkündete ohne
Umstände, dies Heim sei offen für jederman»
zu jeder Zeit. Ich gestand dem Herbergsvater,
ich sei seit den schweren Offensivtagen in
Flandern nicht mehr so zerschlagen gewesen.
Hätte mein Magen nicht laut geknurrt, ich
wäre wie ein Toter aufs Stroh gefallen, um
bis zum Sonnenaufgang zu schlafen. So aber
hielt mich der wonnige Geruch einer Brat¬
pfanne auf den Beinen, und ich witterte gut:
Nachdem ich mein Bündel auf den Schlafsack
geworfen hatte , bescherte mich Zacharias , der
bärtige Herbergsvater , mit einem Eierkuchen,
in dem man den Schinkenspeck nicht zu suchen
brauchte. Dazu gab's frisches Schwarzbrot,
grobkörnig und wunderbar nach Getreide duf¬
tend; auch stand ein Tonkrug voll Jungbier
.,uf dem Holztisch, und alles schmeckt«, daß
die Därme krachten. Wer das bezahlte? Es
ging mich eigentlich nichts an, aber ich fragte
doch dankbar nach dem Begleicher der Zeche.
Da brummte Zacharias mit seinem Kloster¬
baß: „Daß du es weißt, die barmherzigen
Brüder von Brotgottss haben noch keinen
hungrig ziehen lassen!"

Eierkuchen mit Brot und Speck und Bier!
Gott erhalte die barmherzigen Brüder!

Dann , als ich satt war , als auch die
oraune Malzkrast des Bieres in meinen mat¬
ten Gelenken belebend rumorte , fragte ich den
Herbergsvater Zacharias , ob es in Brotgottes
irgend etwas Schönes zu sehen gäbe. Viel¬
leicht das Grab eines Ritters , die Reliquie
eines Heiligen oder ein altes Altarbild . Za-
charias machte ein ernstes Gesicht und meinte,

^ die Natur ringsum sei doch das erste Wun¬der. Der Alte hatte recht; konnte er aber

wissen, daß ich seit Kinderjahren schon mit
den Blumen, Feldern und Sternen verbrü¬
dert war ? Daß es im Soonwald einmal Rehe
gegeben hatte , die sich von mir anfassen lie¬
ßen? Ich fragte darum den Bruder , ob im
Dorf Brotgottes etwa Menschen von beson¬
derer Art wohnten, Menschen, die ein Schick¬
sal hätten . Da wollte der Alte eine Antwort
geben, aber die Silben klemmten sich ihm im
Munde fest: er zeigte mit dem Finger hinaus
in die Dämmerung, wo zwei seltsame Gestal¬
ten Arm in Arm am Fenster vorüberschlichen:
ein französisch«: Soldat in bläulicher Uni¬
form und ein deutscher Soldat in feldgrauer
Kluft . Beide trugen im Knopfloch ihre
Ordensbändchen, keiner von ihnen war be¬
waffnet, nicht einmal ein lederner Gürtel
schnürte ihre Leiber ein. Ich fragte meinen
Wirt , was diese wunderliche Kameradschaft
bedeuten solle. Es scheine fast, als sei das
Dorf Brotgottes doch von den Franzosen
besetzt, obwohl man überall das Gegenteil be¬
haupte Vater Zacharias gab mir zunächst
keine Antwort , er zog mich vielmehr gegemi-
nisvoll vom Stuhl und öffnete beide Fenster¬
flügel so weit, daß man die ganze Straße
überblicken konnte. Nunmehr sah ich deutlich.

*oaß der deutsche Soldat völlig blind war und
eine Binde aus schwarzem Nesselstoff um die
Stirne trug . Der kleine Franzose aber hatte
keine Beinmuskeln mehr und humpelte ge¬
lahmt auf Krücken. Wo ein Stein oder eine
Pfütze im Weg lag, dort zog der Lahme den
Blinden zur Seite ; und wo man eine Stufe
oder gar eine ganze Treppe ersteigen mußte,
dort stützte der Blinde den Lahmen unter
den Armen. Sv halfen sie einander, und
Zacharias erzählte mir diese Geschichte: „Daß
du es weißt: der Blinde heißt Fritz Walluf
und stammt hier aus dem Ort . Der Franzose
heißt Baptist Gillet und kam vor drei Mo¬
naten aus Peronne nach Brotgottes , um sei¬
nen deutschen Lazarettgenossen auszusuchen.
Heute sind sie Freunde , im Sommer 191"
waren sie grimmige Feinde Baptist Gillet
hatte damals im Nahkamps aus Fritz Walluf
' "schossen und Srik Walluf auf Baptist Gi.

let. ,
(Fortsetzung folgt!
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